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Kein
die Goldanleihe der deutſchen Jnduſtrie

Heute tritt der Reichsverband der deutſchen Jnduſtrie zuſam
men, um ſich erneut mit der Frage einer durch die Jnduſtrie
zugunſten des Neichs aufzubringenden Goldanleihe zu beſchäfti-
gen. Aus dieſem Anlaß fei über den Stand der bisher getätig
en Veſprechungen mit ausländiſchen Finanzgruppen das fol
gende mitgeteilt:

Zwiſchen verſchiedenen amerikaniſchen Finanz-
ſtuppen und den berufenen Vertretern der deutſchen Jnduſtrie
t Fühlung in der Frage einer Goldanleihe genommen worden,
chne daß bisher irgendein greifbares Angebot dabei heraus-
gekommen wäre. Ein einziges liegt allein vor von einem ſehr
kapitalkräftigen engliſchen Finanzkonzern. Das Angebot be-

zffert ſch auf 25 Millionen Pfund. Dieſe Summe iſt
jedoch nicht mit 500 Millionen Goldmark gleichzuſetzen, da es ſich
bei dem engliſchen Angebot naturgemäß um Papierpfund
handelt, die weſentlich ſchlechter als Goldpfund ſtehen. Sollte
dies engliſche Angebot zu einem Abſchluß führen, dann wäre da-
zurch nicht die ganze nächſte fällige Rate von 500 Millionen Gyld-
mark am 15. Januar 1922 gedeckt, ſondern nur ein bedeutender
Aruchteil von ihr.
WVorbeſprechungen zwiſchen Paris und London über die Ab
hürdung der beiderſeitigen Kriegsſchulden an Amerika haben zu
einem Ergebnis geführt. Englands Vorſchlag, Deutſchland ein
tefriſtetes Moratorium zuzugeſtehen, iſt von franzöſiſcher
Seite abgelehnt. Frankreich hat inoffiziell den Gegenvorſchlag

gemacht, eine engliſche Entſchädigung für die
deutſchen Kolonien auf die franzöſiſche Kriegsſchuld an
England in Anrechnung zu bringen, worauf Frankreich Deutſch
land um den gleichen Betrag entlaſten würde. Jm übrigen will
ſich Frankreich unbedingt ſowohl von England wie von Amerika
freie Hand geben laſſen, um im Falle der deutſchen Zahlungs
unfähigkeit die ihm notwendig erſcheinenden Schritte für ſeine
Schadloshaltung durchzuführen.

Nach dem ſogenannten Kontribukionsetat hat das Deutſche
heich im nächſten Jahre an die Kriegsgegner 98 Papiermilliar
den zu entrichten. Durch das Sinken der Mark hat ſich dieſer
Letrag in der letzten Zeit noch beträchtlich erhöht. Er kann,
wenn die Mark noch weiter fällt, auf 120 Papiermilliarden und
ch höher ſich belaufen. Ferner ſoll das Reich noch im außer
ecdentlichen Etat 24 Papiermilliarden für beſondere Leiſtungen
eufbringen. Weiter ſollen die neuen Steuern, vorausgefetzt,
daß ſie ordentlich eingehen, einen Ueberſchuß von 28 Milliarden
heingen. Betrachtet man die 24 Milliarden für beſondere
deſtungen als ſchwebende Schuld und rechnet man den Ueber

Die „große“ Koalition?
Lon den vier für die große Koalition in Betracht kommenden

arteien haben die drei bürgerlichen Parteien bis zum geſtrigen
Abend klare Stellung genommen. Nur die Mehrheitsſozialiſten
ind ſich über ihr weiteres Verhalten noch nicht einig.

Die Dinge liegen ſo: Das Zentrum als ſtändiges Züng-
lin an der Wage hat ſich diesmal mit aller Deutlichkeit dahin
wegeſprochen: ſowohl die Einbeziehung der Sozial
demokratie wie der Deutſchen Volkspartei, in die
Regierung iſt die ſtaatspolitiſche Notwendigkeit der Stunde“. Da-
ken iſt als ſekundärer Beſchluß feſtzuſtellen: Wenn das Zen-
um den Kandidaten für die Miniſterpräſidentſchaft zu benennen

wird es nur Stegerwald vorſchlagen.
Die Demokraten ſind, wie wir ſchon ſchilderten, in erſter
ähe gleichfalls für die breite Koalition, unter allen Umſtänden
t für eine Erweiterung der Grundlage des jetzigen Kabinetts.

es heißt alſo mit anderen Worten: Wenn die Sozialdemokraten
ne gemeinſchaftliche Regierung mit der Volkspartei ablehnen
lten, werden ſich die Demokraten die Deutſche Volkspartei als
te im Vunde mit dem Zentrum holen.
die Deutſche Volkspartei ſelbſt iſt nach wie vor zu

Süiger Mitarbeit bereit. Es iſt ferner kein Geheimnis, daß ſie
Wigerfalls der Mehrheitsſogialdemokratie ein beſonders wich-
e Riniſterium überlaſſen würde, das dieſer am begehrens-

erieſten erſcheint.

„ünd nun die Mehrheitsſozialdemokratie: Maneiß daß ſie durchaus und ſchnellſtens wieder mitregieren will.
weiß ferner, daß unter ihren Führern Neigung zu eineramenarbeit mit der vielgeſchmähten Volkspartei beſteht, eben

dieſe Wſung ja doch einmal kommen muß. Sie wird ſchwer
ihren Wählern klarmachen können, daß ſie an einem ſol hen
at auf breiter Grundiage nicht teilnehmen dürfe wenn ſie

a treitwilligkeit zeigen muß, nach etwa acht Wochen in ein
i der Deutſchen Volkspartei einzutreten.

dere dent Leinert hat geſtern im Anſchluß an die kurze
W a des Landtages mit allen vier Parteien verhandelt. Er
u dem Rücktritt Stegerwalds die Fäden in der Hand und

weilt kein Geheimnig daraus, daß er für die Notwendigkeit
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den Alliierten zu erfüllen, ſich gezwungen ſah, ſich an

Sreitag, 4. November

Bisher nur ein engliſches Angebot
ſchuß, den die neuen Steuern bringen ſollen, von den Auf-
wendungen für die Kriegsgegner ab, ſo bleibt ein Bekrag von
75 Papiermilliarden übrig, der zu decken iſt. Dazu ſollte die von
der Induſtrie aufzubringende Anleihe dienen, deren Zuſtande-
kommen einſtweilen noch zweifelhaft iſt. Bringt die Jnduſtrie
dieſes Geld auf, ſo iſt dem Deutſchen Reiche wieder dreibviertel
Jahre geholfen. Nach Ablauf dieſer Zeit aber würde es aber
mals einem ungeheuren Fehlbetrage gegenüberſtehen.

Schutzzölle gegen deutſche Waren
Die „Agence Belge“ meldet: Um der Bedrohung entgegen

zuwirken, die der belgiſchen Jnduſtrie daraus erwächſt,
daß infolge des Markſturzes deutſche Erzeugniſſe in Belgien
eindringen, iſt die Regierung dem Vernehmen nach entſchloſſen,
deutſche Erzeugniſſe über den gewöhnlichen Zoll hinaus mit einer
Zuſatzabgabe zu belegen, die bis 20 Prozent des
Wertes der Erzeugniſſe gehen kann. Die Maßnahme wird wahr-
ſcheinlich zu Anfang der kommender Woche in Kraft treten. Um
Zollhinterziehung auszuſchließen, ſoll beabſichtigt ſein, auf das
Syſtem der Urſprungserzeugniſſe zurückzugreifen.

x K.Der „Temps“ beſchäftigt ſich mit dem Kursſturz derMark und Winnert daran“, daß die deutſche Regiecung, um
die Republik zu verteidigen und ihre Verpflichtungen e

wenden, die für die Republik wenig und für die Vervflichungen
Deutſchlands noch weniger Intereſſe hätten. Der „Temps“ er
klärt. daß der Kursſturz der Mark nicht für alle ein Unglück war,
da Schiffahrtsgeſellſchaften und Spielgeugfabrikanten grotze Ge
winne machten. Aber wenn ſich auch einzelne an dem Kursſturz
der Mark bereicherten, ſo bleibe dieſer doch ein Unglük Deurſch
lands und ſeiner Jnduſtrie. Die Kriſe der Mark ſei nicht nur
für Deutſchlands Lage peinlich. ſondern auch
für die Intereſſen des deutſchen Volkes ver
derblich. Die deutſche Regierung möge ſich bemühen, der
Kriſe abzuhelfen (1), ohne ſich um die Intereſſen Bevorzugter zu
kümmern.

Engliſch-iriſche Annäherung?
Laut „Preß Aſſociation“ glaubt man, daß in der geſtrigen

Sitzung des Ausſchuſſes der iriſchen Konferenz zwiſchen
der britiſchen Regierung und den Sinnfeinern ein
endgültiges Uebereinkommen von zwei verſchiedenen
Plänen, von denen jeder die Einheit Jrlands aufrechterhalten
wiſſen will, erzielt wurde. Der Premierminiſter von Ulſter,
Sir James Craigh, wurde telegraphiſch aufgefordert, nach London
zu kommen, um mit den Vertretern der Regierung zu beraten.
Wie verlautet, hat Craigh die Einladung angenommen und wird
vorausſichtlich am Sonntag morgen in London eintreffen. Hier
wird er mit Lloyd Georges zuſammenkommen. Von maßgeben-
der Seite wird erklärt, daß man an Craigh nicht mit einem Vor
ſchlag herantreten werde, der auf eine Volksabſtimmung in den
Grafſchaften Tyrons und Fermanagh hinauslaufe. Die Lage
habe ſich nicht gebeſſert, daß eine unmittelbare Löſung erwartet
werden könne.

einer breiten Koalition volles Verſtändnis beſitzt. Er hat dieſem
Gedanken bereits vor längerer Zeit in den Konferenzen mit den
Parteien mehrfach Ausdruck gegeben.

Ob heute der Miniſterpräſident Preußens gewählt wird, ſteht
noch dahin. Wenn eine Einigung über ſeine Perſon im Laufe
des Vormittags erzielt wird, wird die Wahl um 3 Uhr nachmittags
vor ſich gehen. Wo nicht, wird der Aelteſtenausſchuß, der um
2 Uhr zuſammentritt, Vertagung des Hauſes be
ſchließen, bis die Lage genügend geklärt iſt.

Die Fraktionen der U. S. P. D. und der K. P. D. des
preußiſchen Landtages veröffentlichen Erklärungen zur Re
gierungskriſe in Preußen, in denen ſie ſich für die Bildung
einer rein ſozialiſtiſchen Regierung ausſprechen.
Sowohl die U. S. P. D. als auch die K. P. D. ſtellt eine Reibe For
derungen auf. Die Fraktion der K. P. D. fragt die S. P. D. und
die U. S. P. D., ob ſie bereit ſeien, unter den von ihnen ange
gebenen Bedingungen die Regierung in Preußen zu bilden, die
ſie parlamentariſch und außerparlamentariſch unterſtützen würden.

t

Die Erklärung der Deutſchnationalen Land-
tagsfraktion hat folgenden Wortlaut:

„Die Landtagsfraktion der Deutſchnationalen Volkspartei hat
in ihrer Sitzung am geſtrigen Donnerstag beſchloſſen, im Hin
blick auf die kommenden inneren Schwierigkeiten mit den anderen
bürgerlichen Fraktionen des vreußiſchen Landtags Fühlung wegen
der Haltung zu nehmen, die die bürgerlichen Parteien in der
Frage der Regierungsbildung in Preußen einnehmen wollen. Die
Deutſchnationale Landtagsfraktion wird mit allen Kräften dahin
zu wirken ſuchen, daß die Bildung der neuen Regierung möglichſt
ſchnell erfolgt. damit der größte deutſche Bundesſtaat in kritiſcher
Zeit nicht führerles iſt und die geſetzgeberiſchen Arbeiten des
Landtages, die durch die Haltung der Mehrheitsſozialdemokratie
empfindlich geſchädigt wurden, endlich ſo gefördert werden können,
wie das Intereſſe des Landes es erfordert. Die preußiſche Land
tagsfraktinn der Deutſchnationalen Volkspartei wird weiterhin
alles Geeignete tun, um zu verhindern, daß zur Leitung der
preußiſchen Staatsgeſchäfte ein Sozialdemokrat berufen und damit
das Ergebnis der letzten Landtagswahl in das Gegenteil verkehrt
wird.“

e
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Vor kommenden Dingen
Man ſoll vor den kommenden Dingen die Augen nicht

verſchließen, ſondern ſie im Gegenteil kühl und ſcharf ins
Auge faſſen.

Eine zweite Regierung Wirth iſt unter dem Druck des
Genfer Ultimatums, aus der Furcht vor den Folgen einer
Ablehnung und nur zu dem Zwecke der Entſendung der
deutſchen Bevollmächtigten zu den oberſchleſiſchen Verhand
lungen zuſtande gekommen. Jhre Parteibaſis, MSPD.
und Zentrum (und dieſes nicht einmal „voll und ganz“),
genügt keineswegs für die Führung dieſer Verhandlungen,
die ſicher der braven Ergebung in die Erfüllungsnotwendig-
keit weitere ſchmerzliche Ueberraſchungen bringen werden.
Der Reichstag wird anläßlich der oberſchleſiſchen Verhand
lungen alſo ſicher noch einmal vor die gleiche Frage geſtellt
werden, ob Deutſchland ſich dem erbarmungsloſen, auf
Vernichtung ſeiner politiſchen und wirtſchaftlichen Sou-
veränität gerichteten Willen der Entente unterwerfen ſoll
oder nicht. Die Frage, um die es ſich bei Entſendung der
Bevollmächtigten drehte, iſt alſo durch die Bildung des neuen
Kabinetts und die von ihm beliebte Behandlung nur ver
tagt, nicht gelöſt. Dieſes Spiel geht weiter und auch noch
in anderer Weiſe und Richtung.

Durch Erfüllung des Genfer Spruches wird in jedem
Falle die Fähigkeit Deutſchlands, die Reparationszahlun-
gen zu leiſten, derart geſchmälert, daß ſie in abſehbarer Zeit
ganz zur Einſtellung werden kommen müſſen. Selbſt wenn
auch nach dem Verluſt Oberſchleſiens noch die deutſchen
produktiven Stände in der vom Reichswirtſchaftsrate vor
geſchlagenen Form dem Reich mit einer Anleihe zu Hilfe
kommen, einmal wird auch dieſe Hilfeleiſtung erſchöpft ſein.
Eine hypothekariſche Anleihe kann nicht bis in die Puppen
wiederholt werden. Sogar die von der Sozialdemokratie
als Beginn der Sozialiſierung ſo heiß begehrte Enteignung
der Produktionsmittel durch Zwangshypotheken, die an der
Börſe marktfähig wären, könnte wohl ſchneller die letzten
deutſchen Werte in den Beſitz des feindlichen Auslandes
bringen, den Termin, an dem Deutſchland ſeine Unfähigkeit
zur Bezahlung der Reparationsleiſtungen bekennen müßte,
aber auch nur hinausrücken, jedoch nicht aufheben. Einmal
wird Deutſchland durch den Reichstag die Farbe der Ent-
ſchließung bekennen müſſen! Der Reichstag kann dies aber
nur durch eine größere, die Mehrheit beſitzende Partei
koalition. Dies ſind die in der äußeren Politik liegenden
Gründe für die Kurzlebigkeit des neuen Kabinetts Wirth,
für den ihm anhaftenden Charakter der Epiſode. Dieſe
Gründe haben oder ſollten, wie die äußere Politik über-
haupt, den Vorrang vor allen anderen bei der Koalitions-
bildung haben.

Von den angelſächſiſchen Ländern ſtehen beide, England
und Amerika, wie viele und gewichtige Stimmen der Wirit-
ſchaftspolitiker jener Länder beweiſen, vor der Zwangslage,
den franzöſiſchen Reparationswahnſinn abzuſtoppen. Sechs
Millionen Arbeitsloſe in Amerika und zwei Millionen in
England bezeugen, daß die 60 Millionen deutſcher Ver
braucher und Erzeuger nicht ungeſtraft aus der Weltwirt-
ſchaft ausgeſchaltet werden können. Die Schwierigkeit für
die Politik beider Länder in der dadurch geſchaffenen Lage
liegt in ihrer verſchiedenen Stellung zu Frankreich.

Eine von einem ungenannten Verfaſſer erſchieneye
Schrift „Wer iſt der wahre Herr in Europa?“ weiſt die
militärpolitiſche Unterlegenheit Englands in Europa gegen-
über Frankreich nach. Der „Sieg“ von 1918 rächt ſich.
Englands Stellung iſt dadurch ſowohl gegenüber dem
natürlichen Blutsverwandten Amerika, als auch gegenüber
dem treuen Bundesgenoſſen Japan in den Fragen des
Stillen Ozeans wie Oſtaſiens, beſonders Chinas, überaus
ſchwierig. Der Verlauf der Waſhingtoner Konferenz wird
es beſtätigen. England muß alles daranſetzen, weder mit
dem Blutsverwandten noch mit dem Bundesgenoſſen ſich zu
überwerfen. Der wahre Herr Europas könnte leicht an die
Seite des Gegners von morgen treten, ſei dieſer nun der
Verwandte oder der Freund. Der Herr Europas verfügt
ſeit der Wendung in Anatolien überdies auch über die Zu-
gänge zu Vorderaſien und Jndien, liegt London auf
Kanonenſchußweite gegenüber, was ihm im Verein mit
zahlreichen Unterſeebooten erlaubt, ganz anders über eine
Jnvaſion z, B. im aufrühreriſchen Jrland zu denken, als
es jemals Deutſchland von Flandern aus konnte. Wirt-
ſchaftspolitiſche Notwendigkeiten weiſen alſo England zwar
gebieteriſch darauf hin, ſich dem deutſchen Verlangen nach
Reviſion von Verſailles und London wohlwollend gegen-
iüberzuſtellen. Staats politiſche Notwendigkeiten legen Eng-
land jedoch vor Waſhington die äußerſte Zurückhaltung im
Bezuge ſolchen Wohlwollens auf. Es konnte ſich ſchon Genf
nicht widerſetzen, als der dort gefällte Spruch durch die
15 Jahre wenigſtens gewiſſe Möglichkeiten noch offen ließ.
Es mußte zufrieden damit ſein, freie Hand zu behalten für
das Spiel der Zukunft, in dem wir nur ein Stein Englands
ünd, ein lumpiger Bauer, der ebenſowohl geopfert wie bis
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zur Wiedererlangung der Dame durchgetrieben werden

Für Amerika treten zu den durch die Produktionskriſe
auferlegten wirtſchaftspolitiſchen Notwendigkeiten ganz
andere ſtaatspolitiſcher Art, wie für England. Es iſt ſelber
von Frankreich militärpolitiſch nicht bedroht. Dagegen iſt
r reich Amerikas machtpolitiſcher Turm auf der Europa
eite im großen piel um die Zukunft des geſamten
fernen Oſtens, in welchem Amerika zwiſchen Japan und
England ſitzt. Amerika weiß, was für politiſche und wirt-
ſchaftliche Stellung Englands die Tatſache bedeutet, daß
der größte Friedenskongreß, den die Welt je geſehen hat, im
Waſhingtoner Kapitol ſtattfindet! So ſehr auch die wirt
ſchaftlichen Belange das Wohlwollen Amerikas gegenüber
einem deutſchen Verlangen auf Reviſion von Verſailles und
London erfordern, die machtpolitiſchen Belange erlauben ihm
nicht, ſich in die europäiſchen Händel einzumiſchen. Jm
Spiele Amerikas iſt Deutſchland kein Stein, ſondern nur
das Spielfeld für ſeinen Eckturm Frankreich, beſtenfalls eine
quantite negligable.

Wir ſind alſo der Stein, der Bauer im Spiele Eng
lands, auf welchen ſich mit Notwendigkeit der nächſte An
griff Frankreichs weiterhin richtet. Aber wir brauchen
keine lebloſe Schachfigur in dieſem Spiele zu ſein, ſondern
können eigenes Leben zeigen, wenn wir wollen, wenn wirden Mut Faden zu wollen. Wir können durch ſolchen Mut

ſogar das Jntereſſe Amerikas im politiſchen Spiel erwecken,
das im wirtſchaftlichen Spiele uns ſowieſo ſchon zuge-
wandt iſt.

Die künftige Regierungskoalition muß aus dieſem
Grunde eine Regierung poſitiven Handelns, der „Tat“ ſein!
Die Unterwerfung unter das franzöſiſche Diktat von Genf
war keine „Tat“, ſo ſehr die Preſſe der jetzigen Koalition
ſie auch als ſolche hinzuſtellen ſich bemüht. Wirth ſprang
nicht in die Breſche, um ſie zu ſperren und zu verteidigen,
ſondern um die weiße Fahne zu ſchwenken. Die Sperrung
der Breſche durch die paſſive Reſiſtenz der zwar waffenloſen,
aber zum Tode bereiten Deutſchen wäre eine Tat geweſen.
Sie hätte den Angriff des Herren Europas auf ſich gezogen
und ihn dadurch in Waſhington geſchwächt!

Eine weitere Frage, welche bei der künftigen Regie
rungsbildung zu berückſichtigen ſein wird, iſt die Stellung
Englands zum deutſchen Marxismus. Frankreich begünſtigt
ihn, weil es mit ihm und ſeiner pazifiſtiſchen Politik der
„erfüllten Furcht“ bequem operieren kann. England miß-
traut dem Können und der Stetigkeit der marxiſtiſchen Poli-
tik, ſowie der Standhaftigkeit, welche die Marxiſten aufzu-
bringen pflegen, ſobald es brenzlig wird. Das Schwenken
der weißen Fahne in der Breſche macht den deutſchen
Sozialismus nicht verhandlungs- oder bündnisfähiger für
England. Jn Hinſicht auf die Wirtſchaft will England von
dem mit Utopien, wie die Sozialiſierung, die Erfaſſung der
Goldwerte und ähnlichem Blödſinn arbeitenden deutſchen
Sozialismus ſchon gar nichts wiſſen. Dieſe gehen gegen
jeden common ſenſe, jeden geſunden Menſchenverſtand, wie
gegen jede geſunde Geſchäftsmoral, die zwei Pfeiler der
allgemein engliſchen Geſinnung, auch der der engliſchen Ar
beiter. Der durch den deutſchen Marxismus beſonders
betonte Jnternationalismus iſt für die Bekenner des
wright or wrong, my country, wie für das motherland der
großen in allen Weltteilen liegenden Kolonien beſonders
peinlich und abſchreckend. Der marxriſtiſch beſeelte Schach-
bauer Deutſchland erſcheint deshalb England bisher nur als
Nebenfigur, geeignet zum Ablenken des gegneriſchen, nicht
zum Vortragen des eigenen Angriffes. Es fürchtet, daß
der marxiſtiſch-pazifiſtiſche Bauer dabei umfallen könnte.
Er hat zu wenig Rückgrat, zu wenig Stahl in den Knochen.

Eine innerpolitiſche, durch Tatſachen nicht geſtützte
deutſche Theorie verrennt ſich zurzeit noch darauf, daß eine
Regierungskoalition ohne die Sozialdemokratie nicht ge
bildet werden kann. Nach den vorſtehenden Betrachtungen
darf ſie vielmehr mit der Sozialdemokratie nicht ge-
bildet werden! Unſere innerpolitiſche Lage iſt von
der außenpolitiſchen völlig abhängig. Ohne Bereitwillig-
keit des Auslandes zur Reviſion von Verſailles, Spaa,
London und Genf gehen wir unter jeder Koalition zum
Teufel. Bereitwilligkeit zur Reviſion wird und kann, wenn

ſ. und Neuwahlen nicht in Betracht zog, nachdem die Berliner

auf!

Frankreich kommen. Wenn die Parteien alſo
eine „Tat“ zur Rettung des Vaterlandes vollbringen wollen,
ſo kann es nur die der freiwilligen Selbſtausſchaltung aus
der Regierungskoalition ſein. Die Arbeitnehmer aller
Grade werden dadurch nicht ſchlechter fahren. Jn den Frak-
tionen der Demokratiſchen, der Zentrums-, der Deutſchen
Volks und der Deutſchnationalen Volkspartei ſitzen Ver
treter der Arbeitnehmer in Fülle. Hinter ihnen ſtehen die
Angehörigen des Deutſchen Gewerkſchaftsbundes, des Deut
ſchen Gewerkſchaftsringes und des Nationalverbandes deut
ſcher Gewerkſchaften. Das ſind nach oberflächlicher Schätzun
mehr als vier Millionen. Glaubt ein ernſthafter Menf
im marxiſtiſchen Lager noch, daß dieſe vier Millionen plötz
lich mit der Rückkehr zum „verruchten abſolutiſtiſchen
Syſtem“ vergewaltigt werden können? Kann den für die
Koalitionsbildung in Betracht kommenden genannten Par
teien die Dummheit ſolches Verſuches zugetraut werden,
angeſichts der äußeren Lage des Reiches und der Aufgaben,
die ſie ſtellt, und angeſichts der Ueberwaächung durch die in
Oppoſition befindlichen ſozialiſtiſchen Parteien im Jnnern?
Schließlich die im marxiſtiſchen Lager noch verblendet
ſtehende Arbeiterſchaft ſelbſt, iſt ſie wirklich ſo internatio-
nal, daß ſie antinational fühlt und in dieſem Sinne ge-
handelt haben will? Wer ſoll das nach 1914-1918 noch
glauben, trotz Nevolutionsſchwindel und trotz Wirths Ueber-
redungskünſten? Der ſozialdemokratiſche Parteiführer und
Reichspräſident Ebert wußte doch wohl, weshalb er anläß-
lich des Verluſtes Oberſchleſiens die Reichstagsauflöſung

Stadtverordnetenwahlen eine ſo deutliche Sprache redeten?!
Die Koalition der Mitte iſt ſo lange ein Phantom,

als eine politiſche Mitte nicht vorhanden iſt. Wie ſoll aber
eine ſolche politiſche Mitte von MSPD. bis DVP. ſich
bilden, ſolange innerpolitiſche Gründe, wie die mit der
Steuerpolitik verquickte Sozialiſierung, denn das iſt die
Goldwertetheorie Robert Schmidts, die ausſchlaggebende
Rolle bei der Kabinetts- und Koalitionsbildung ſpielen?
Zwei ſo grundverſchiedene Weltanſchauungen, wie ſie ſich
hier offenbaren, geben einen ſchlechten Kitt für einen Re
gierungsblock. Er bricht beim erneuten Einſetzen des Un
wetters von außen in Trümmer. So war es nach Genf, ſo
wird es ſein, gerade wenn die DVP. hinzutritt, erſt recht
beim nächſten Male ſein.

Es gilt nicht, Theorien nachzujagen, wenn eine nutz-
bare Wirklichkeit geſchaffen werden muß. Außenpolitiſches
Erfordernis iſt, daß k r Angriffsbauer Englands eine
bürgerliche Führung bekoknmt. Jnnerpolitiſches Erforder
nis iſt, daß die Maſſe des deutſchen Volkes zweifelsfrei auf
geklärt werden muß über die politiſche Stellung Deutſch
lands zu den Weltmächten, wie über das Herannahen der
Unfähigkeit Deutſchlands zur Zahlung der Reparations
forderungen und ihre Folgen. Bereit ſein iſt alles! Dies
Bereitſein zu ſchaffen, geht jedoch nach 50 Jahren voll Lügen,
voll Verdrehungen und voll Uebertreibungen über die
Kräfte des an ihnen ſchuldigen internationalen deutſchen
Marxismus. Die große Koalition iſt daher beſtenfalls eine
Fata morgana, ein Blick in das gelobte Land, in das zu
führen der Moſes fich noch nicht gefunden hat!

Politik iſt die Kunſt des Möglichen. Möglich iſt die
bürgerliche Koalition, und ſie iſt unausweichbar notwendig,
wenn die einzigen Rückſichten, auf die es in der Lage
unſeres Reiches allein ankommt, diejenigen auf außenpoli-
tiſche Belange und Notwendigkeiten ihr Recht erhalten
ſollen. Die große Koalition der Mitte iſt das Jrrlicht,
welches zwangsläufig immer tiefer in den Sumpf der Unter
werfung führen muß. Scheuklappen herunter und Augen

Dann liegt der Weg, der zwar an jähen Abſtürzen
vorbei, aber auf feſten Boden führt, klar da. Wer wünſchte
auf ſolchem Wege einem Jrrlicht noch länger im Nebel der
parteitaktiſchen Rückſichten zu folgen?

Der Aelteſtenausſchuß des Reichstages hat beſchloſſen, daß
das Haus in der heutigen Freitagſitzung lediglich die Rede des
mit der Führung des Reichsfinanzminiſteriums betrauten
Miniſters Dr. Hermes entgegennehmen ſoll, der ſich ausführlich
über die Steuervorlagen der Regierung äußern wird. Der
Reichstag wird ſich dann bis Montag vertagen, um ſo den

überhaupt, nur von der angelſächſiſchen Seite, niemals von
Fraktionen Gelegenheit zu geben, zu der Rede Stellung zu
nehmen.

In der Preſſe iſt in dieſen Tagen ſchon auf einen Abſatz ander Ja ſee a
wer hat die Jren denunziert?

ndRede Lloyd Georges vom 81. Oktober hingewieſen
worden, in welchem Lloyd George nach der einen Verſion die
deutſ
Jrlan
danke der deutſchen Regierung nützl

liſchen

Regierung der Begünſtigung des Waffenſchmuggels nag
bezichtigt, nach der anderen eſget haben ſollte, er verde tteilungen darüber

jetzt vorliegenden Wortlaut der Rede des eng
iniſterpräſidenten („Mancheſter Guardian“ vom 1. ſo.

Nach dem

vember) hat Lloyd George folgendes geſagt:
n„Wir hatten den Beweis dafür erhalten, nicht daß 2ef.

min Jrland gelandet worden ſind, aber daß Vorbereitungen
Gange waren, Waffen nach Jrland zu bringen.

Ein Teil dieſes Beweismaterials iſt der Tätigkeit (zetj
der deutſchen Regierung zuzuſchreiben, und es iſt nur
nung, daß das vor dieſem Hauſe feſtgeſtellt wird.“

Es kann nicht angenommen werden, daß der

in da

eng'iſche

Miniſterpräſident dieſe Erklärung einfach aus der Luft gegriffen
hat. Das deutſche Volk hat ein Recht, zu erfahren, welche Ve,
wandtnis es mit den angeblichen Denunziationen iriſcher Waffen,
ſendungen durch die deutſche Regierung hat. Sollte von der
Reichsregierung keine ausreichende Aufklärung erfolgen, ſo wird
man annehmen müſſen, daß die Angaben Lloyd Georges von
nicht widerlegt

werden können. Das Urteil aller enſan
empfindenden Deutſchen über eine Handlungsweiſe und eine Ge
ſinnung, aus der heraus wir den um ihr Selbſtbeſtimmungsregt
mit vorbildlichem Opfermut kämpfenden Jren in den Rücken
fallen, brauchen wir in dieſem Falle wohl nicht noch ausdrükig
zu charakteriſieren.

Gegen die Ferſtörungswut der Entente

Die Arbeiterſchaft der Deutſchen Werke Spandar
nahm am Donnerstag nach Fabrikſchluß in zwei großen Ver-
ſammlungen zu den bekannten Forderungen der En-
tente Stellung. Jn einer der Verſammlungen ſprach der dor-
ſitzende des Zentralbetriebsrats, Lück. Er führte noch einmal al
die bekannten Dinge vor Augen und führte dann über den Stand
derſelben aus:

keinem Erfolge geführt.
Die diplomatiſchen Verhandlungen haben z

Dagegen hatten die Proteſte der Ar,
beiter doch einen Eindruck bei der Ententekommiſſion gehaht,
Man habe in Spandau einem franzöſiſchen Oberſten geſagt, daß
es nicht ſo weiter gehen könne. Man warnte ihn und erſuchte um
Empfang einer Arbeiterkommiſſion durch General Nollet. Die
Anmeldung iſt angenommen und ein Programm, das von den
Arbeitern verlangt wurde, iſt eingereicht. Jn den nächſten Tagen
wird erwartet, daß die Arbeiter Gelegenheit
haben, General Nollet gründlich die Wahr-
heit zu ſagen. Von der Verſammlung wurde eine Ent-
ſchließung angenommen, in der es u. a. heißt: Sollten die
Verhandlungen ohne Erfolg ſein, dann lehnen die Arbeiter ez
ab, irgend etwas für die Entente zu tun. Keine
Schraube ſoll von einer Maſchine entfernt werden, kein Stem
weggebracht werden, kein Hammer für die Entente gerührt
werden. Sollten Arbeiter dennoch nach Spandau kommen, um
für die Entente zu arbeiten, dann will man ſie gründlich heim
leuchten. Alle Arbeiter Deutſchlands müſſen ſolidariſch ſein,

Jn der Diskuſſion teilte ein Redner mit, daß Maſchinen der
Spandauer Pulverfabrik nach Serbien und de
Tſchechoſlowakei zu Rüſtungszwecken gegangen
ſind. Unter den beſchlagnahmten Spandauer Maſchinen ſind auqh
ſolche, die erſt 1919 hergeſtellt worden ſind.

Die Aufbeſſerung der Rentenempfänger
Der ſozialpolitiſche Ausſchuß des Vorl. Reichswirtſchaftsratel

beriet am 2. November 1921 den vom Reichsarbeitsminiſterium
eingegangenen Entwurf eines Geſetzes über Notſtandsmaßnahmen
zur Unterſtützung von Empfängern von Renten aus der Jnvba
lidenverſicherung. Er lehnte den Entwurf grundſätzlich ab. Er
war der Anſicht, daß in ihm das Prinzip der Sozialverſicherung,
nach dem Renten einen Rechtsanſpruch darſtellen. zugunſten de
Fürſorgeprinzips aufgegeben worden ſei. Sein Gutachten bejakt
die Bedürftigkeitsfrage, es lehnt die Anrechnung anderweitiger
Bezüge ab, ſoweit ſie nicht aus öffentlichen Kaſſen ſtammen und
600 M. nicht überſteigen. Er fordert Uebernahme der Geſamt
koſten einſchließlich der Verwaltungskoſten auf das Reich. Fir
die Angeſtelltenverſicherung ſollen die gleichen Rentenzulagen wie
für die Jnvalidenverſicherung gelten. Als Mindeſtſätze werden
folgende Geſamtbezüge vorgeſchlagen:

3000 M. für Jnvaliden- und Altersrentenempfänger,
2100 M. für Witwen- und Witwerrentenempfänger.
1200 M. für Waiſenrentenempfänger.

Bei weiterem Sinken der Kaufkraft des Geldes ſind dieſ
Bezüge entſprechend zu erhöhen.

Was die Franin
Nenes bringt

Von Divpl.-Jng. K. Ruegg.
Die elektriſche Energie des Blitzſtrahles. Eiſenbahnwag-
gons für 110 Tonnen Ladegewicht. Der internationale

Flugzeugverkehrsplan.

e (Nachdruck verboten.Ein Blitzſtrahl zeigt ſich, ſobald die elektriſche Spannung
zwiſchen Wolke und Erde oder Wolke und Wolke ſo zugenom
men hat, daß der Widerſtand der dazwiſchen liegenden Luft
ſtrecke überwunden werden kann. Vielfach iſt die Anſicht ver
breitet, daß beim Niedergehen eines Blitzes ganz gewaltige
Energiemengen in Betracht kommen müßten. Dies trifft
jedoch, wie der bekannte Elektrotechniker Dr. Steinmetz
kürzlich in einem Vortrage ausführte, keinesfalls zu. Nach
vorſichtigen Schätzungen dürfte der Spannungsunterſchied
zwiſchen Wolke und Erde oder zwiſchen den beiden Punkten
der Entladung in den Wolken nicht unter 5 000 000 Volt be
tragen; die Stromſtärke des Blitzſtrahls kann zu 10 000 Am-
vere angegeben werden. Die erwähnten Werte ſind Mittel
werte und können in beſonderen Fällen nach weit übertroffen
werden. Allein trotz dieſer ungeheuren Spannung und
Stromſtärke iſt die tatſächliche vom Blitz hervorgebrachte
elektriſche Arbeit verhältnismäßig klein, wegen der außer
ordentlich kurzen Zeitdauer des Niedergehens. Dr. Stein-
metz ſchätzt den Betrag an elektriſcher Arbeit auf etwa 50 000
Kilowattſekunden oder weniger als 15 Kilowattſtunden.
Könnte man daher die elektriſche Energie des Blitzſtrahles
auffangen und unter den günſtigſten Verhältniſſen nutzbar
antwenden, ſo hätte ſie, einen Tarif von 2 M. für die Kilo
wattſtunde zugrundegelegt, höchſtens einen Wert von 30 M.
Dr. Steinmetz weiſt darauf hin, daß man für gewöhnlich den
Eindruck habe, als würde der Blitz etwa eine Zehntel Se
kunde andauern, allein man vergißt dabei, daß der grelle
Blitz einige Zeit im Auge noch als Lichterſcheinung nachwirkt,
nachdem tatſächlich alles ſchon erloſchen iſt. Jn Wirklichkeit
beträgt die Zeitdauer eines Blitzes kaum eine Tauſendſtel
Sekunde.

In den Vereinigten Staaten werden zurzeit auf der
Virginian Railway Verſuchsfahrten mit einem Güterzuge
quſaghihrt, der als der ſchwerſte Zug bezeichnet werden kann,

der jemals auf Schienen fuhr; er ſetzt ſich aus 100 Wagen
von großem Ladegewicht zuſammen, von denen jeder leer
40 Tonnen wiegt und 110 Tonnen Kohle aufzunehmen ver-
mag. Es handelt ſich bei dieſen Verſuchen darum, zu zeigen,
daß man im Dauerbetrieb ſehr viel größere Laſten befördern
kann, als dies bisher üblich war. Die Virginian Railway
transportiert bedeutende Mengen Kohlen aus dem Staate
Weſt-Virginiag nach der Küſte des Atlantiſchen Ozeans, wo
ſie weiter verfrachtet werden. Der Kohlentransport macht
etwa 90 Proz. des geſamten Güterverkehrs aus, und die
ſchwerſten bisher beförderten Züge hatten höchſtens ein Ge
ſamtgewicht von 8000 bis 9000 Tonnen, während jetzt das
geſamte Gewicht des Kohlenzuges von 100 Waggons 14 500
Tonnen beträgt, nicht inbegriffen das Gewicht der Lokomo-
tiven. Die Virginian Railway hatte ſchon vor einigen Jah
ren die Möglichkeit ins Auge gefaßt, viel ſchwerere Züge
verkehren und insbeſondere Waggons von ſehr großem Lade-
gewicht verwenden zu laſſen. Von 1917 an ließ dieſe Geſell
ſchaft dauernd vier Waggons von 110 Tonnen Faſſungs
vermögen probeweiſe mitfahren, um zu ſehen, ob die Ver
wendung ſolch ſchwerer Waggons ſich als vraktiſch erweiſe.
Die auf dieſe letzteren Jahre ſich erſtreckenden Betriebs-
erfahrungen ſind nun derart günſtig. daß die Jngenieure
der Virginian Railway beſchloſſen haben, künftig auf ihrem
Eiſenbahnnetz 1000 Stück dieſer ſchweren Waggons, die
fahrenden, aus Stahlblech hergeſtellten Behältern gleichen,
zirkulieren zu laſſen.

Die Zahl der Linien, auf denen ein regelmäßiger, täg-
licher Flugzeugverkehr aufrecht erhalten wird, nimmt ſtändig
zu. Neuerdings wurde zwiſchen der Deutſchen Luftreederei-
Geſellſchaft und der engliſchen Flugverkehr- Kompagnie ein
Uebereinkommen erzielt, ſo daß heute ein direkter Anſchluß
an das engliſche Netz möglich iſt, was von großer Wichtigkeit
für den Export ſein dürfte, da die Flugzeuge auch Briefſachen
und Warenproben mitnehmen. Wie dem internationalen
FlugzeugVerkehrsplan zu entnehmen iſt, beträgt die Flug
zeit von Bremen nach Hamburg eine Stunde, von Hamburg
nach Kopenhagen nicht ganz zwei Stunden; von Bremen
aus gelangt man in etwas weniger als drei Stunden nach
Amſterdam, von hier aus beträgt die Flugzeit nach Rotter
dam noch 30 Minuten. Von Rotterdam brauchen die eng
liſchen Flugzeuge flugplanmäßig noch zwei Stunden und
40 Minuten nach London. Von London aus iſt Paris in
rund drei Stunden zu erreichen. Oſtende in 114 Stunden.

Die Flugzeit von Paris nach Straßburg beläuft ſich a
21 Stunden, von letzterer Stadt aus iſt es möglich, in
31 Stunden nach Prag zu gelangen, und von hier aus
braucht das Flugzeug noch 456 Stunden his nach Warſchau
Von Frankreich aus beſteht eine Verkehrsmöglichkeit nai
Spanien und nach Marokko. Das Flugzeug ſwig 10.30 in
Toulouſe auf und landet um 1 Uhr in Barcelon l von dor
aus geht die Reiſe (2.30) nach Alicante (Eintreffen 6 Uh)
am nächſten Tage erfolgt um 8 Uhr der Flug nach Malago
(Eintreffen 11.30); um 1 Uhr wird weitergeflogen, un
4 Uhr iſt Ankunft in Rabat und um 6.10 in Caſablanca.

Hochſchulnachrichten. Wie die „Hochſchulkorr.“ wie
zur Wiederbeſetzung des durch die Emeritierung des Geh. r
Joh. Reinke erledigten Lehrſtuhls der Botanik an der de
Univerſität ein Ruf an Prof. Dr. Otto Renner in Jena
gangen. Nach der „Hochſchulkorr.“ iſt der Lehrſtuhl der z
ſchen Philologie an der Breslauer Univerſität (an de
von Prof. Frang Praetorius) dem o. Profeſſor Dr. Go
Bergſträßer in Königsberg i. Pr. angeboten m

Wie wir hören, iſt zum Nachfolger des Geh. Regierung de
Th. Virt auf dem Lehrſtuhl der lateiniſchen Sprache und
ratur an der Univerſität Marburg Prof. Dr. Ernſt L0
matzſch in Greifswald in Ausſicht genommen. Feie
Hamburg ſtarb der Kirchenhiſtoriker und Hymnolose z
i R. der dortigen Stiftskirche zu St. Georg Dr. theo
Johann Heinrich Höck (ein geborener Flensburger) im heit
bensjahre. Jm Alter von 82 Jahren verſchied der Biblio m

an der Deutſchen Bücherei in Leipzig Schriftſteller Dr. pyi
Johannes Thummerer (gebürtig aus MarieJm Auto durch die Sahara. Auf Veranlaſſung der W
zöſiſchen Regierung hat ein Motorwagenzug die Sa cher
Algier nach Tamanraſſel durchquert und auf dieſer anna
2000 Meilen langen Strecke Benzin- und Nahrungemnt
ſtationen angelegt. Der Zug beſtand aus 23 Laſtwagen
einem Ladevermögen von je 80 Zentnern und führte a
anderen Vorräten auch 1000 Gallonen Bengin und 8 Emp gen
ſtationen für drahtloſe Telegraphie mit ſich. Die det
wurde nach 530 Meilen Fahrt in Quaragia, am Ran et beeigentlichen Wüſte, gemacht. Von hier ab ging die Fah Ein
pfadloſe Sandflächen, untermiſcht mit Felſenbetten.Strecke von 1864 Meilen wurde ohne Motordefekt zuru r
Tamanraſſel wurde einen Monat nach der Abfahrt r
Unterwegs wurden Flugſtützpunkte an 38 Stellen n e
Während der Rückfahrt wurden ſogar noch 11 daſee
geſammelt und mitgeſchleppt, die in der Wüſte

Durchquerungsverſuchen aufgegeben waren.
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eſſenten un
Jugendlich
tit erreick
Titel, Zwi
gen des L
erhebki
das Geſetz

Beſtehen d
durchflocht
Schatz ſeir

Mittel
„Künſtleri
einer Reil

gearbeitet
verdränge

die Jugen
lich zu
unſerer J
gleiten.

Kleidchen

mit der
Heute

Schille
Burgſtraß
geiſtigen
und Junç
Szene

am

1.6.
dachtung

9. Vermi
die Trot
an den
Koſten

ſchrankes
eines Kr
keſſels.

Schlacht
21.23.

waltung
hebung

Gü
Zur

beförd

und



Tage,

Haus

ig bei

g der

utter,

e wer
ſes, in

d wal

wenn

ſoviel

d aus-
dt auch

d an
tskittel

Fremde
Flucht

erkſam

Schürze

geſchenk

klein

fen mit

regung

it ſtahl
erkmale

ſe Leih
u einem

ide ver
der über
rſpitzen,

rzweiß
it roter

der ſind
Das

g eines

Hwarzer
reicher

ge Mode
eizvoller

Hier

z Grau
ſten bei

Seiden-

en Woll
ſprochene

dunkel
infaſſung

acgürtel,

jagen, ſo

r Gürtel
oll. Man
vaſchbare

)rnament

o gefärb

rſtich aus
urch eine

n Seiten
äinfaſſun-

ind gelb,

x4
Großfeuer

gleicheeitig wurden für 150 000 M. Stoffe geſtohlen.
z. Dingelſtädt, 8. November.

ten Nacht gegen 8 Uhr ſtanden plötzlich die Gerkeie Geor Re und des Fleiſchermeiſters Her
girchberg in hellen Flammen. Als die Beſitzer der
den Scheunen und Stallungen das Feuer bemerkten, war

noch etwas zu retten Drei prächtige Milchkühe,wein, ein Vurf Ferkel und alles Kleinvieh ſind ver

vouſtändig eingeäſchert ſind die Scheunen und Stallungen
in vorgenannten und die der Witwe Kaufmann
r ferner die Hintergebäude und Stallungen der
u hring, Frau Wiederhold und Tiſchlermeiſter Louis
er. Auch die Wohnhäuſer der El. Wagner und des

eiſters Weißenſtein ſind gänzlich ruiniert. Aus
e ſind mehrere Geſchäftsräume. Die vernichteten Werte

ich noch nicht abſchätzen. Schon der Verluſt an Geräten,
ien, Waren und Möbeln iſt ſehr groß. Gegen Mittag er

drat Dr. v. Chriſten aus Heiligenſtadt auf dem
Er ließ ſich von Bür ermeiſter Dr. Greis, der einer

en Helfer an der Unglücksſtelle geweſen war, ausführlich

während des Großfeuers wurde bemerkt, daß Diebe in
gaufhaus Heinrich Schotte eingedrungen waren. Sie

aus einer großen Scheibe des Schaufenſters an der
mſtraße ein Stück ausgelöſt und ſich ſo Eingang verſchafft.

ehlten große Mengen Stoffe. Der Beſitzer ſchätzte ſeinen
ſt auf etwa 150 000 M. und ſetzte auf die Ergreifung der
eine hohe Belohnung aus. Von der Brandſtelle aus traf

ermeiſter Dr. Greis die erforderlichen Anordnungen. Es
Je nah allen Richtungen recherchiert. Bald traf die Meldun
daß auf der Straße Hegemeiſter Helle aus Wachſted
e gefunden habe. Feſtgeſtellt wurde dann, daß eine Spur
dem Stadtgraben wies. Hier ſind die Waren auf einen

eladen worden. Vom Stadtgraben aus führte der Weg
Wachſtedter Chauſſee. An einer Straßenkreuzung haben die

e ſich nach rechts gewandt, um gen Kefferhauſen zu ziehen.
Poligeibeamten ſtellten das Ende der Fahrt auf dem Franz
ob iſſchen Gehöft am Schützenplatze feſt. J. war nicht anzu
en. Seiner Frau wurde aber nicht verheimlicht, daß nun
tekannt ſei. Der Wagen war bereits entleert. Ueber den
bleib der Waren wollte Frau J. nichts wiſſen. Auf dem Ge-

der Scheune lagen unter einer dicken Strohdecke Stoffballen
mehr als 100 000 M. auf einem Haufen. Sie wurden im
e des Nachmittags ihrem Beſitzer wieder übergeben. Eine Diebesgutes fehlt noch.

g5 000 Mark von Maufſen gefreſſen
Gera (R.), 4. November.

In einer Mühle in der Nähe von Hirſ ch feld fraßen die
iſe für 85 000 Mark Papiergeld. Unglücklicherweiſe
en es die Nager beſonders auf die Nummer abgeſehen, ſo daß
einige wenige Scheine bei der Bank eingelöſt werden konnten.

g. Hettſtedt, 4. Nov. (HOie Einführung des neuen
tgermeiſters), des Herrn Willy Berger aus Berlin-
tow, erfolgte in einer außerordentlichen Sitzung der Stadt
tdneten. Dem Einführungsakt, welchen Herr Landrat Becker
nahm, waren die beiden Linksparteien ferngeblieben.
z. Artern, 4. Nov. Die Maſchinenfabrik Kyff
uſerhütte) war im Jahre 1919 zu 56 376 M. Gemeinde
ommenſteuer veranlagt worden. Auf den erfolgten Einſpruch

die Steuer jetzt auf 7737,60 M. ermäßigt worden, demnach ſind
88,40 M. zurückzuzahlen.
4 Halberſtadt, 4. Nov. (Eine gefährliche Diebes-

nde) hatte ſich vor der Strafkammer zu verantworten. Drei
loſer aus Wernigerode hatten dort nicht weniger als zwölf
brüche ausgeführt. Der Anführer Ernſt Helmecke erhielt
Jahre Gefängnis, Fritz Helmecke 83 Jahre, Heinrich Hallbauer
ahr. Wegen Hehlerei wurden eine Reihe weiterer Angeklagten
Gefängnis- und Geldſtrafen verurteilt.
g. Sangerhauſen, 4. Nov. Ein großer Treibriemen-

ebſtahl) wurde jetzt bei dem Dreſchmaſchinenbeſitzer Ehr-
dt in Brücken entdeckt. Aus dem Kaſten der Dreſchmaſchine
rden 6 Riemen, 5 Lederriemen in einer Länge von 5--8 Meter
d 650—-70 Millimeter Breite und ein Kamelharriemen von
Reter Länge und 120 Millimeter Breite geſtohlen. Andere
ingere Kamelhaarriemen hatten die Diebe liegen gelaſſen.
t Schaden beträgt über 5000 M.

Olvenſtedt, 3. Nov. (Aufgeklärter Poſtraub.)
ausgeſetzte Belohnung von 1000 Mk. hat bald zur Feſt

lung der Poſträuber geführt. Ein gut Teil des Eeldes und
en iſt wieder e n en letzteve habenberfü der Diebe tſächli ige n.r Nov. Se Faup den Flan men Jn

enterode brannte das Gehöft des Kleinbauern und Arbeiters
maz Höch nieder. Das Feuer verbreitete ſich ſo raſend ſchnell,
ein ſechsjähriger Knabe nicht gerettet werden konnte.

Neiningen, 4. Nov. (Schmuckdiebſtahl.) Prin
ſſin Friedrich von S.-Meiningen, die ſchon bei ihrer
iſe nach Bad Liebenſtein beſtohlen wurde, hat jetzt unmittelbar
ihrer beabſichtigten Abreiſe einen neuen recht ſchweren Ver
t erlitten. Während ſie am Sonnabend nachmittag zur Bahn

g. um ihren Sohn abzuholen, wurde ihr aus ihrem wohlver-
ſenen Geldſchrank daheim die Perlenhalskette ge
hlen, die als Familienerbſtück für ſie ſehr wertvoll
r und einen Wert von über 1 Million Mark hatte.

Weimar, 3. November. (Ein mutiges Stücklein)
elen ſich die Primaner des hieſigen Wilhelm Ernſt-GymnaGelegentlich der Feier des Grogen Wilhelmstages fand

v beendetem Gottesdienſt in der Hofkirche in der Aula des Gym
ums der übliche Feſtaktus ſtatt, an deſſen Schluß das gemein-
aftliche Lied „Ein' feſte Burg iſt unſer Gott“ geſungen wurde.
dann der übliche Geſang eines vaterländiſchen Liedes nicht

fand da er vom Programm abgefetzt worden war, ſtimmie
t Schülerchor der Prima „Deulſchland, Deutſchland
der alle s“ an und ſang es mit den Kameraden begeiſtert in

2 erſtaunte Lehrerkollegium hinein. Natürlich iſt eine Unter
ung angeordnet, da ein ungeheurer Frevel begangen wurde.
gibt aber zahlloſe Leute in Weimar, welche der Auffaſſung

die Jungens hätten eine Belohnung verdient.

Volkswirtschaftlicher Teil
Das neue Umſatzſteuergeſetz

d. Der Unterausſchuß des Reparationsausſchuſſes hat den
Umſatzſteuerentwurf in 12 Sitzungen beraten und zahlreiche
Sachverſtändige gehört. Der Geſetzentwurf ſucht eine außer
ordentlich ſtarke auf etwa 15 Milliarden bezifferte Erhöhung der
Einnahmen aus der Umſatzſteuer auf folgenden Wegen zu er
reichen: Der Satz der allgemeinen Umſatzſteuer ſoll von 1 auf
8 Prozent erhöht werden. Dieſe Verdoppelung ſoll einen Mehr-
betrag von 9 Milliarden bringen, da man mit einem
vorausſichtlichen Eingang von 9 Milliarden auf Grund der Ver
anlagung für 1920 rechnet. Ferner ſollen die Befreiungen der
Ausfuhr und des erſten Umſatzes nach einer Einfuhr von der
Umſatzſteuer, die das bisherige Geſetz vorſah, aufgehoben werden.
Der Ertrag aus der Aufhebung dieſer Befreiungen wird, be
rechnet zum Satze von 83 Prozent, mit rund 5 Milliarden an
genommen. Der Geſetzentwurf enthält ferner gewiſſe Aende-
rungen der Paragraphen, die die Luxusſteuer betreffen, und
eine Erweiterung der Luxusſteuer, durch die Ein
führung einer erhöhten Umſatzſteuer auf die Verabreichung von
Speiſen und. Getränken. Schließlich ſoll die Einnahme aus der
Umſatzſteuer durch eine Aenderung der Art der Erhebung
erhöht werden. Jn der Begründung zum Geſetzentwurf ſind drei
Möglichkeiten aufgezeichnet, die zu einer Erhöhung dieſes Er
trages führen können, und zwar die ſogenannte veredelte Um-
c teuer, die Kleinhandelsſteuer und die Produktions- oder

abrikatſteuer. Alle drei Möglichkeiten ſind vom Unterausſchuß
ſehr eingehend erwogen worden.

Sie wurden aber abgelehnt. Der Unterausſchuß hat
ſich einmütig gegen die r auf 8 Prozent und, nach
dem ein Antrag auf Erhöhung auf 2 Proz. gegen eine Stimme
abgelehnt worden war, für eine Erhöhung auf 2 Prozent
ausgeſprochen. Den Vorſchlag der Regierung. die bisherige Be
er der Ausfuhr von der Umſatzſteuer aufzuheben, hat der

nterausſchuß angenommen. Jn der Frage der Luxusſteuer
ſchlägt der Reichswirtſchaftsrat vor, einen Ausſchuß zu
bilden, in den die einzelnen Fragen ſachverſtändig geklärt werden.
Für das Geſetz wird folgender Wortlaut vorgeſchlagen; Der
Reichsrat iſt ermächtigt, nähere Beſtimmungen über
grenzung der luxusſteuerpflichtigen Gegenſtände zu erlaſſen. Er
iſt befugt, Gegenſtände von der erhöhten Luxusſteuer zu befreien
und andere für erhöht ſteuerpflichtig zu erklären. Er iſt auch
befugt, bei beſtimmten Gruppen von Gegenſtänden an Stelle der
Fertigerzeugniſſe die zu ihrer Herſtellung erforderlichen Halb-
erzeugniſſe für erhöht ſteuerpflichtig zu erklären ſowie zu be
ſtimmen, daß die Steuer auch dann erhoben wird, wenn die
Halberzeugniſſe nicht veräußert, ſondern an einen anderen Be-
triebszweig desſelben Unternehmens zur weiteren Verarbeitung
oder Bearbeitung abgegeben werden. Vor Erlaß der Be-
ſtimmungen muß ein von Reichswirtſchaftsrat eingeſetzter ſach-
verſtändiger Ausſchuß ſie begutachten. Die Beſtimmungen treten
außer Kraft, ſobald der Reichstag es verlangt. Jnzwiſchen hat
der Reichsrat in ſeiner Sitzung vom Montag von ſich aus
beſchloſſen, die Umſatzſteuer von 3 auf 28 Prozent
zu ermäßigen, ſo daß neben dem Regierungsentwurf von
3 Prozent auch ein Entwurf des Reichsrates mit einer Umſatz
ſteuer von 234 Prozent an den Reichstag zur Beratung ge
gangen iſt. de

w

dd. Erhöhung der Vörſenumſatzſteuer. Jm Reichstagsaus-
ſchuſſe für Steuerfragen wurde heute der Entwurf eines Geſetzes
über die Erhöhung der Vörſenumſatzſteuer behandelt Es lag
ein auf eine Anregung der Reichsregierung zurückgebender An
trag des Abeordneten Keil (Soz.) vor, der folgendes Geſetz befür-
wortete: Die Reichsregierung wird ermächtigt, den Skeuerſatz der
Tarifnummer 4 a s des Reichsſtempelgeſetzes vom 8. Juli 1913
in der Faſſung des Geſetzes vom 26. Juli 1918 bis auf 1. v. H.
und im Falle der Ermäßigung unter 1 zu dieſer Tarifnummer
bis auf 2 v. T. zu erhöhen. Die Reichsregierung wird ferner er-
mächtigt, den Steuerſatz der Tarifnummer 4 a 6 bis auf 1 v. H
zu erhöhen und dieſe Steuer auf andere Anſchaffungsgeſetze aus
zudehnen, die auf ausländiſche Währung lautende Zahlungs-
mittel zum Gegenſtande haben und bisher nicht unter die Tarif-
nummer 4 a 6 fielen und von der Steuer befreit waren. Zur
Durchführung dieſer Vorſchriften kann der Reichsfinanzminiſter
weitere Anordnungen erlaſſen. Zur Begründung wurde an
geführt, daß die Zuſtände an der Börſe eine möglichſt ſchnelle Er
köhung der Börſenumſatzſteuer für Aktien, Kuxe uſw. außer
ordentlich dringlich erſcheinen laſſen. Für den gegenwärtigen
Zeitpunkt erſcheine es wichtig, lediglich die Tarifnummer des
Reichsſtempelgeſetzes, die ſich auf die Börſenumſätze von Aktien
und Kuxe bezieht, zu erhöhen und zugleich die bisher dem Reichs
ſtempelrocht fremde Deviſenbeſteuerung einzuführen. Beides
werde auch ſchon aus techniſchen Gründen, am zweckmäßigſten in
der Form einer Ermächtigung an die Reichsregierung erfolgen.
Der Geſetzentwurf wurde nach längerer Ausſprache angenommen.

Aktiengesellschaften
Magdeburger Werkzeugmaſchinenfabrik, Akt.Geſ. in Magde-

burg. Eine außerordentliche Generalverſammlung beſchloß die
Erhöhung des Grundkapitals um 5 auf 15 Millionen Mark. Die
neuen Aktien ſollen zum Nennbetrage ausgegeben und zuächſt mit
der Hälfte eingezahlt werden. Die Ausſichten werden als günſtig
bezeichnet.

tu. Elektrizitätsverband Gröba in Gröba bei Rieſa (Elbe).
Wie die Allgemeine Deutſche Creditanſtalt mitteilt, iſt der Ver
kauf der Obligationen der neuen 15 Millionen- Anleihe obiger
Geſellſchaft bereits geſchloſſen worden.

Leipziger Malzfabrik in Schkeuditz. Das verfloſſene Ge
ſchäftsjahr hatte wiederum unter den Folgen der Zwangswirt-
ſchaft zu leiden. Der Mälzereibetrieb war etwas umfangreicher
als im Vorjahr, weil mehr Gerſte zur lohnweiſen Vermälzung
zugeteilt werden konnte, aber die Lohntrocknung landwirtſchaft-
l'cher Erzeugniſſe blieb unbedeutend und von den vorhandenen
Räumen konnte auch nur ein kleiner Teil durch Verpachtung
nutzbringend verwertet werden. Jn den Ausgaben für Arbeits
löhne, Kohlen und alle ſonſtigen Materialien ſowie Auf-
wendungen aller Art, traten weiter enorme Steigerungen ein
und erhöhten die Geſchäftsunkoſten. Wenn trotzdem ein beſſere
Ergebnis zu verzeichnen iſt, ſo liegt dies hauptſächlich an dem

zeit von

die Ab

größeren Umſatz bei entſprechend aufgebeſſertem Malzlohn und
ſparſamſter Wirtſchaftlichkeit. Da mit Beginn neuen Ge-
ſchäftsjahres die bisherige Zwangeswirtſchaft endlich aufnehört
hat, laſſen ſich durch freiere Betätigung beſſere Aueſichten er
hoffen. Der Fabrikationsgewinn be 471 468 Mark (2d1 215
Mark), während Generalunkoſten 98 723 Mark, (45 109 Mark)
Zinſen 52 6565 Mark, Reparaturen 84 699 Mark (24 940 Mark
Abſchreibungen 91 237 Mark (42 323 Mark) erforderten, ſodaß
einſchließlich 1014 Mk. Vortrag ein Reingewinn von 110 881 Mk.
(1014 Mark) bleibt, woraus 10 Prozent (5 Progzent) Dividende
verteilt und 2108 Mark neu vorgetragen werden ſollen. Jn der
Vilanz ſtehen Debitoren von 2 828 168 Mark (581 116 Mark.
Kreditoren mit 2 853 485 Mark (540 093 Mark) gegenüber.

bth. Berliner Lederbörſentag vom 3. November. Die Nach
frage iſt für alle Sorten Häute und Felle unverändert ſtark. Die
Eigner verſuchen höhere Preiſe zu erzielen. Dasſelbe gilt vom
Ledermarkt. Es gibt kaum eine Art von Leder, für die nicht
trotz des außerordentlich hohen Preisſtandes Käufer vorh,/ nden
ſind. Jn Schuhwaren hat der Andvang der Käufer im Klein
handel vielfach bedenkliche Formen angenommen. Trotz der
hohen Preiſe wird in Befürchtung einer ſtarken weiteren Preis
ſteigerung Schuhzeug gehamſtert. Die Entwickelung öübt natür
lich ihre Wirkung auch auf Großhandel und Induſtrie aus. Jm
Großverkauf wird jedoch allgemein über ſchleppende Zahlungs
weiſe Klage geführt.

tu. Leipziger Schlachtviehmarkt vom 8 Nov. Auftrieb:
Rinder 208, Ochſen 49, Bullen 27, Kalben 28, Kühe 104,
Freſſer Kälber 704, Schafe 851, Schweine 641. Tiere zu
ſammen: 1904. Preiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht. Ochſen:
1. Kl. 2. Kl. 700--800, 8. Kl. 550--700, 4. Kl. 400-—550,
Bullen: 1. Kl. 750--800, 2. Kl. 600--750, 8. Kl. 500--600, 4. Kl.
Kalben: Kühe: 1. Kl. 750--850, 2. Kl. 600--750, 3. Kl.
450--600, 4. Kl. 350--450. Freſſer-Abteilung: Kälber:
1. Kl. 2. Kl. 900--1000, 3. Kl. 800--900, 4. Kl. 650--800.
Schafe: 1. Kl. 600--675, 2. Kl. 450--600, 38. Kl. 800--450.
Schweine: 1. Kl. 1400--1475, 2. Kl. 1475--1425, 3. Kl. 1300-—1400,
4. Kl. 1150--1390, 5. Kl. 1150--1300. Geſchäftsgang: Rinder
langſam, Ochſen, Bulken, Kalben, Kühe, Kälber, Schafe, Schweine
mittelmäßig. Ueberſtand: 25 Rinder, 14 Ochſen, 1 Bulle, 6 Kühe,
3 Kalben, 3 Hälber, Schafe und 7 Schweine.

Bewinn Auszug
ver

18. Preuß.Südd. (244. Preuß.) Klaſſen- Lotterie
5. Klaſſe. 17. Ziehungsteg. 2. November 1921.
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleiund zwar ſe einer auf die Looſe hier L x
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Wetterb ericht
Wettervorherſage des amtlichen Wetterngchrichtendienfür Sonnabend Meiſt trübe, milder, zeitweiſe Regen. ker

Hauptſchriftleiter Hemut Bottcher.
Verantwortlich für Politik: Helmut Böttcher; für politiſche Nachrichten
Ernſt Meſſerſchmidt: den volkz wirtſchaftlichen Teil: Hermann Hut h
für Kommunalvpolitik, lokale Nachrichten und Sport Hans Heiling für die Abteilung
Kunſt, Wiſſenſchaft und Unterha tung, ſowie den übrigen unpelitiſchen Teil Er ich
Sellherm. Für den Anzeigenteil: Paul Lerſten, ſämtlich in Halle a. S
Otto Thiele, Buch u. Kunſtdruckerei Verlag der Halleſchen Zeitung, Halle a, S

Bitte an das Kaufende Publikum,
Um eine sorgfältige Bedienung der Kundschaft zu gewährleisten, bitten wir, die Tisch-

12 bis 3 Uhr 2zu Einkäufen m ü chit zu benutzen,

Der Verband Hallescher Textilgeschäfte und verwandter Zweige.



in der Aula der VniversttätSonntag, den 6. Nov., abends 7 Uhr Hährzuck er (Ben. kennung Geſucht
Sonaten- und Lieder- Abend „Soxnietzuckaer“ en BauernguKlan Jaeger-Genzmer (Violine) 70 bis 100 Morgen, mittlerer odDr. Friedrieh Viol (Gesang) als Zusntz für Kuhmileh seit Jahren bewährte Wir t oder ohne Inventar, keit n

Walter Genzmer (Klaviey), Daungrnabrang r e frühesten Größere Anzahlung oder Auszah ungReger: Sonate f. Viol. u. Klav. emol op. 139 e ev T r rn 7 mitiler h r 7 unterSehumann: Diegterters Brahms Sonate wieder frei verküufien und von allen Apotheken ung an die welchäſtsſtene dieſer Zeitung
Vlügel: Steinway u V treter B. Don. Drogerien in und Kilo-Originaldosen zu bezienen,

a 9 inatdose den Namens zug des Her e ür ZementwarenLerten L 106 Feso Oris nene von ler Be a Geheimen S 3 DvduſtriSonnabend 5. Nov. ab ds. 7 VRr F e Jiegelmaſchine,nen Hährmittelfadrik München 6. m. d. H. Pasing bel München ben
Klavierabend von emptiehlt der Unteriagen anII isech.Viktor von Frankenherg, a n dere rennt 25 re neinWerke von J. Chr. Bach, Rossi Anfertigung eChr. Fr. Bach, Schumaun, Niemann u. Shopin. all. Arztl. Verordnung.von Angengläsern- Suchen

t921
Karten Mk. 240, 7. 4.60, 340 bei Hathan R äaheraiarei inernru b I g HNov. 8 Thali ezugsin lege Aben S Hoſenträger hEinziger lustiger Abend der allgemein beliebte und mit reichhaltigem text Sehr große i wnkt iſeſee an Ständehans Liben nds von
8 on t G o e gi lichen Inhalt e Umſchlag vor n r Pferdezuohl Genossenschat

e W Dr. A n u g e Ih lek d ü a ſencſer Mabßarbeit, u Stoff, R o J p 7 0 c u h
Karten 7.00, 5.80, 4.00, 2.80 bei Hothan. nur ſt re n ignng,i f aufen Sie fertigfür Ortsgeſchichte und Heimatkunde billiger wie im Laden aller Art kauft zu böchſten Preiſen

We von Halle, Saalkreis und Umgebung wa näkowsiy Alfred Re in,Hohenzollernnot fie de See j028 en e(Grand-Hotel), Magdeburger Straße 65.

a Tanga bend. e nDamen nur in Toilette. z Wiederverkäufer erhalten hohen Rabatt. Geld-Loderie a e
r Jeden Sonntag 5-Dhr-Tee. leerec Zu beziehen durch den 3 c 60PBerſag Okffo Thieſe, 75 000 Für denWerkſchutz eines größeren in aus

0 G f e n Buch und Kunſtdruckerei, 000 ſtriellen Unternehmens wird für ſof Die v
Rechnungin allen Ausführungen, ſchwarz und Halle Saale, Leipsiger Str. G 62. 0 0 aWhore Auheis und Kochen. losean a ist nut zu beochherde, gußeis. Waschkesse r I Deenſt derv kwli vier de enRieschel's Patent-Gruden. e ſhöpft weBlechſchmiedewerkſtatt, Reinigen Postechn. -Konto CEIIVIVIVIVVIIIIIIIIII cher zumund Reparieren aller Ofenarten. Uaitbare, gute geſucht, der im Feuerwehr u. Sicher damit dieChristian Claser W c Johunhsenkel heitsdienſt ausgebildet iſt und de ſollen.

o Se emypßehſt H. Sehnceſelt. Fahren biner Not vom deutfFernruf 6138. Gr. Klausſtr. 24. c I Er. Steinstrasse 84. die im deue angeſpornta S e c e verſteht. Ausführliche Bewerbung neuen Balc Dr. med. Dammann's Heilanſtalt 3 unter Z. 6805 an die Geſchäftsſtell, ihr Ziel e
S e s r 123 B. S r x dieſer Zeitung erbeten. raſch undnden 9-12, 3—6, tags 10 f J.n Heilderſchren Tegen a Labe D J ch Fließen g.e e en und Deine Gaſte ee, Aenderungn Junqgbornkaffee Geburtstagsgeſchent Für 300 Morgen großes Gut beit ne

erbrauDen e r ohne jede Verpflichtung f 8e Fuhvait. Wirtſchaftsſih4

höhung de
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Tausende Raucher Rieſen Auswahl ohne Anbang geſucht. Off. unter 2
Wirt S an von an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung An S

ſparen Geld durch Einkauf J. Schä““r Cie. eihres Rauchtabaks m S Ulrigzitratie 40, Wir ſuchen zum möglichſt baldiger aotopfer

direkt vom Fabrikanten. r G in t MitUeberzeugen Sie ſich durch einen Verſuch N Seltenes Angebot 2 v laufendemit einem Probepfund von der herrüchen, Sonnabend 5. ev.garantiert reinen Qualität meiner alen n e Ein hochelegantes Verkäufe rn
Kcugnis: Herr A. L. in Frankfurt a. M. ſchreibt: Sonntag nachmittag: a z 2 n Mauſer--Piſtole, Cal. 7,65, ſonderenMit Freuden Jhre werte Sendung Im weißen Rößt'l. u tadellos im Schuß preis5tunitno, für das

heute dankend erhalten und bin er Sonntag abend: wert zu verkaufen. die BediiBeſicht. vorm. 8-2 Uhr. Offerten unt. H. R. 2160 an AlaErobsehnitt p. Pfd. -13,50, 15, 17 u. 20 verſteuert in das Fräulein ſchwarz, Marke Feurich, kreuzſaitig, wie neu, ums t ig. S Vogler Haiie a. S. würfenNittolsehnitt p. Pfd. 16, 18, 21 u. 23 1 Pfund oder c preiswert zu verkaufen. Art.-Kajerne, Sloc 6. Reutner

100 gr-Paket, II ePfd. 60,66 u. e Rentne Sran Lehrer Alsleben, Vfkterſeld. a. Molkerei Ve r äufer w
es geg Nachn. Verpack. frei. Porto berechnet Ratswall Nr. tüchtige, bei hohem Gehalt für zenRauchtabakfabrik „Weltruf“ Ronnbahnimnause Butter Dder I. Januar S ſucht lann.

D. R. P. hat wöchentlich noch einige Heinrich Schmidt, Wäſche Ausſtattungen 40 bisEmil Köler, Pruthſal Mr. 335 i. Bad e urſcettu. Steinfiole Se etc. J en
ikHotels, Badeorte, iſt zu Wilhelm Ebert, Friedensverkaufen. Zur Anſicht Fussboden-Fobr Amn en Gustav fiöoneſmann, alle (Saale) Nanu in Anbatt Guten a im.

22222 Süino: Sternſtr.8. Tel. 3637 u.59. 2 Süchſe Rebenverdienſt ſo daß
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Hallo und Amgebung
Halle, 4. November.

Erſter Jugendpflege-Lehrgang
Vierter Tag.

Wie in den früheren Abenden wehte friſcher, lebhafter Geiſt.
guib- Prof. Dr. Fleiſchmann hielt den Hauptvortrag überLichtſpiel eſetz und die ugend“. Durch
e hointierten Aufbau und fein nüancierte, erſchöpfende

Behandlung (zu der die Jurisprudenz erzieht) nützte erre der koſtbaren Zeit aus. Er leitete mit einer Würdi
i g der materiellen und ideellen Werte der Filme ein, be
le die Entwicklung der Kinos und wandte ſich den bösartigen
7 hundfilmen zu, deren Bekämpfung die Aufgabe der Ge
ſetzgebung wurde. Für die empfindliche, kritikloſe Gefühlswelt
der Kinder wird hier das Ueberragende ſtets der ſchädliche
Anreiz ſein. Trübung des Wirklichkeitsſinnes, Nervenüber-
reizung und zerſtörender Einfluß auf den Geſchmack ſind Folge
erſcheinungen. Gewerbeordnung und Polizeiver-
erdnungen boten mangelhafte Schutzmittel. Lan
desregierungen wurden energiſcher. Da platzte die Zenſurauf-
bung durch die „Volksbeauftragten“ herein und machte

elles zunichte. Erſt die Weimarer Verfaſſung erwärmte
ſich wieder für die Sorge um die Entwicklung der Jugendlichen.
Das Lichtſpielgeſetz vom 12. Mai 1920 führte endlich

m erſten Mal eine ausgeſprochene Filmzenſur ein, die
auf das ganze Reich erſtreckt. Um zu hindern, daß

materielle Werte unbegründet vernichtet werden, ſind Prü
fungsſtellen geſchaffen, in denen Sachverſtändige, Jnter-
eſſenten und zum erſten Mal in der Geſetzgebung auch
Jugendliche (von 18-20) ſitzen. So ſoll eine geſunde Kri-
titk erreicht werden, die ſich ebenſo auf die Filmſtreifen wie auf
Titel, Zwiſchentexte und Reklame bezieht. Um die Beſtinmmun-
gen des Lichtſpielgeſetzes wirkſam zu geſtalten, ſind dem Richter
erhebliche Strafmittel in die Hand gegeben. Wenn
das Geſetz auch noch kein Jdeal darſtelle, die Freude an ſeinem
Beſtehen dürfe man ſich nicht nehmen laſſen. Prof. Fleiſchmann
durchflocht ſeine Ausführungen mit köſtlichen Brocken aus dem
Schatz ſeiner Kenntniſſe.

Rittelſchullehrer Thielſen hielt einen Lichtbildervortrag:
„Künſtleriſche Erziehung im JugendVerein“. An der Hand
einer Reihe vorzüglicher Bilder wies er Wege, auf denen die
Aufnahmefähigkeit bewußt geſtaltet werden kann. Er zeigte und
erklärte Bilder von Feuerbach, Rembrandt, Menzel, Klinger,
Frünewald, Dürer und anderen. Der Vortrag war von gut-
praktiſchem Wert.

Bezirksjugendpfleger Hemprich brachte mit Ernſt und be-
haglicher Laune gewürzte Ausführungen über die „Bedeutung
des Handpuppentheaters im Jugendverein“. Wirkſam heraus-
gearbeitete Puppenſpiele ſind geeignet, aufdringlichen Kitſch zu
verdrängen. Die Freude am Einfochen, Naiven wecken bedeutet,
die Jugend vom Unedlen frei und tiefen Gemütswerten zugäng-
lich zu machen. Das prachtvolle, goldige Kaſperle darf
unſerer Jugend als ein gut Stück echt deutſcher Kultur nie ent-
gleiten. Wie entzückend, ja künſtleriſch wertvoll Kopf und
Kleidchen gemacht werden kann, zeigt die Handpuppentruppe,
mit der Oberlehrer Hemprich ſeine Beſchreibungen illuſtrierte.

Heute wird Herr Hemprich über die Dichter der Jugend:
Schiller und Löns im großen Saale des „Volksparks“,
Burgſtraße 27 (7 Uhr) ſprechen. Um eine Vorſtellung von der
geiſtigen Bildung im Jugendverein zu geben, werden Mädels
ind Jungens Gedichte und Lieder vortragen und die Rütli-

Szene ſtellen. J.Sitzung der Stadtverordneten
am Montag, den 7. November 1821, nachmittags 4 Uhr.

Tagesordnung der öffentlichen Sitzung.
1./6. Erſatzwahl für Deputationen und Ausſchüſfe. 7. Ver-

dachtung von Ackerplänen. 8. Uebereignung von Grabenparzellen.
9. Vermietung eines Ladens. 10. Mietung eines Turnlokales für
die Trothaſchule. 11. Errichtung neuer Schulſtellen. 12. Zuſchuß
an den Bauverein für Kleinwohnungen. 13. Uebernahme der
Koſten für, Diapoſitive. 14. Beſchaffung eines Glühlampen-
ſchrankes. 15. Beſchaffung von Bekleidungsſtücken. 16. Ankauf
eines Krankentransportwagens. 17. Auswechſelung eines Koch
keſſels. 18. Jnſtandſetzung eines Heizkeſſels. 19. Anſtriche im
Schlacht und Viehhof. 20. Unterſtützung der Junggeflügelſchau
21.22. Uebertragung von Etatsreſten. 23. Aenderung der Ver-
waltungsordnungen für höhere Schulen. 24. Geſuch um Auf-
hebung des Uniformtragens. Hierauf nichtöffentliche Sitzung.

Güterſperre am Sonnabend und Montag
Zur Gewinnung von Wagen für die Kartoffekl-

beförderung wird von der Eiſenbahn am Sonnabend, den
5. und Montag, den 7. Novemberx, kein Stückgut angenommen,
eußer Kartoffelſendungen,

Wie Greueltaten „gemacht“ werden
Strafkammer, Halle a, S.

Während des KappPutſches wurde der 26jährie Muſiker
Louis Weiſe aus Könnern bei Trotha von Schutzpoligzei
deamten feſtgenommen, als er h angeblich auf der Fußtou?
zach Merſeburg befand, um die Trutter von dort abzuholen. Ervurde in die hieillaſerne gebracht, wo man ihn zwei Tage feſt

hielt. Bei ſeiner Vernehmung hatte er drei Landsleut. bezichtigt,
ſich an dem Aufruhr beteiligt zu haben. Als er nun entlaſſen
war, begab er ſich, von Reue über die Denunzigtion gepeinigt,
ſnurſtracks in die Redaktion des „Volksblakts“ und machte
hier allerlei Angaben über Geſchehniſſe in der Reilkaſerne, die die
Grundlage zu einem vom Redakteur Scholem verfaßten
Artikel dildeten, in dem geſagt war, ein Genoſſe aus Könnern
habe beobachtet, wie der in der Trothaerſtraße wohnende und
don der Reichswehr feſtgenommene Arbeiter Stricksler des
Nachts aus der Zelle geholt, nochmals von einem Ofſizier ver
nommen und dann erſchoſſen worden ſei. Der Offizier wurde
dann noch als Beſtie bezeichnet.

Nun ſtand Weiſe wegen dieſer Mitteilungen vor Gericht, der
veleidigung der Reichswehr angeklagt. Der angeblich erſchoſſen
Arbeiter Stricksler, der ſich heute noch der beſten Geſundh it er-

ut, war aber auch in der Gerichtsverhandlung erſchienen, um
zu bezeugen, daß man ihm nicht an den Kragen gegangen iſt.
d Angeklagte Weiſe, den jeder Laie ſofort als einen ſehr be-
hränkten Mann erkennen wird nach Anſicht des Sachver-

fändigen, eins Nervenargtes, befindet er ſich ſogar hart an Der
enze der Verblödeten erklärte nun vor Gericht, daß ihm der

Fedafteur ſeine Ausſage unter die Füße gelegt habe. Er der
klagte habe den Stricksler gar nicht gekannt, von einen

Erſchießen eines Gefangenen nichts geſehen, aber auf dahin
nde Fragen des Redakteurs eine b jahende Antwort gegeben.

ſei lediglich nur deshalb zum „Volkeblatt“ gegangen, um die
i Arbeiter aus Könnern, die er verraten habe, zu retten. z
ine Mitteilungen will er zehn Mark erhalten haben. Das Ge-

ſtädtiſche Verbraucherſchaft
den heutigen Papiergeld- und Teuerungsverhältniſſen un er
träglich ſind.
vorigen Jahres ſtändig gefallen waren, hielten ſich die Kleinver
kaufspreiſe auf einer Höhe, die nicht annähernd dem Preiſe ent
ſprechen, die der Produzent erhält.

ücht verurteilte den Angeklagten, der ſich im Gerichtsgefängni-
befindet und nur in ſeinem Schlußwort den einzigen Wunſch
um Ausdruck brachte, nach dem Kirchtor überführt gu werden,

i W beſſere Luft habe. wurde zu drei Monaten Gefäng-

Beilage zur Halleſchen Seitung
h 2ö2ömöwö r -„Jm„.«-—

was intereſſiert uns am Fleiſchpreis?
Freitag, 4. November 1921.

Eine Unterſuchung über ſeine unbegründete Höhe
von Günther Richter Huhn, Halle a. S.

Seit dem Abbau der ngswirtſchaft für Fleiſch muß die
leiſchpreiſe bezahlen, die ſelbſt unter

Trotzdem die Viehpreiſe ſeit dem Dezember

Obwohl die Landwirtſchaft ohne Einfluß auf die Preiſe des
Einzelverkaufs iſt, wird ihr von der konſumierenden Bevölkerung
die Schuld an den übermäßigen Ladenpreiſen angehängt und
zwar nicht zuletzt durch die R 7 Behauptung der
Fleiſcher: nur die übermäßigen Forderungen der Landwirte
für Vieh bedingten dieſe Ladenpreiſe.

Gewöhnlich führen die Fleiſcher ins Feld, unter 700-800 M.
je Zentner Lebendgewicht für Rindfleiſch könnten ſie nirgendwo
kaufen. Das iſt, gelinde ausgedrückt, Spiegelfechterei. Für den
Durchſchnittspreis im Kleinhandel iſt der höchſte ab Stall und
auf den Märkten erzielte Preis nicht maßgebend, da ſich dieſer
höchſte erzielte Preis nur auf eine ganz geringe Zahl hoch
klaſſigen Maſtviehes bezieht. Der Hauptauftrieb zu den Märkten
notiert weſentlich geringer.

So wurden in Magdeburg amtlich notiert für „junge
fleiſchige und ältere ausgemäſtete Ochſen“

r -=m—2viehpreis Sroßhandels Kleinhandelspre is

preis Durchſchnitt für
Lebendgewicht 8 Fleiſchſorten

je Pfd. je Pfd. je Pfd.
3 3

Dezember 1920 6,80 11,40 15,Januar 10921 6,05 11,95 14,95Februar 1921 5,95 11,75 14,95März 10921 6, 11/55 14,95April 1921 5,70 11,15 14,80Mai 1021 5,65 10,75 14,90Juni 1921 8, 45 10,50 14,70Juli 1921 5, 10,50 14,85Auguſt 1921 4,75 10,65 14,95September 1921 5, 10,60 14,80
Selbſt der „Vorwärts“, der doch gewiß nicht als agrarfreund-

lich „verdächtig“ iſt, ſchreibt zu dieſem Mißſtand, wie er durch
die ungeheure Spanne zwiſchen Erzeuger- und Kleinverkaufs
preis grell in Erſcheinung tritt:

„Es iſt ſchlimm genug, daß die Landwirtſchaft ihrerſeits
ſich nicht entſchiedener gegen dieſe Verteuerung eines der wich-
tigſten Volksnahrungsmittel durch den Zwiſchenhandel wehrt.“

Jn der Berliner Stadtverordnetenverſammlung am 22. September d. J. haben ſogar die Unabhängigen Dr. We und Ge
noſſen an den Magiſtrat eine Anfrage wegen der Teuerung ge
richtet, in der es u. a. heißt:

„Während die Viehpreiſe geſunken ſind, ſind die Klein
e reiſe unverändert hoch geblieben und ſogar noch ge
tiegen.“

Da nun das Fleiſchergewerbe nicht von ſelbſt der Notwendig
keit und Möglichkeit einer Herabſetzung der Fleiſchpreiſe näher-
getreten iſt, ſah ſich die Preußiſche Regierung zu folgendem
Miniſterialerlaſſe über die hohen Kleinverkaufs- Fleiſchpreiſe ge
nötigt:

„Die bereits in dem Erlaß des Herrn preußiſchen Staats
kommiſſars für Volksernährung vom 25. Auguſt d. J. be
handelte unnatürliche Spannung zwiſchen den Lebendvieh-
preiſen und den Fleiſchkleinverkaufspreiſen bedeutet eine ſo
ernſte Schädigung und Erſchwerung der Volksernährung, daß
eine Beſeitigung des Mißſtandes mit allen Mitteln angeſtrebt
werden muß

Es war ſehr richtig, daß der Miniſter Prüfung dieſes
ſchreienden Mißſtandes und Ab wehrmaßnahmen hiergegen im
Benehmen mit den Handelskammern anordnete, da die
Beſeitigung des Uebels lediglich eine Sache des Handels bzw.Handwerks, iſt. Hätte es ſich um die Produzentenbpreiſe gehan-

delt, dann wäre eine Fühlungnahme mit den Landwirtſchafts
kammern bzw. Landbünden am Platze geweſen.

Hierum handelt es ſich jedoch gar nicht. Die Kernfrage bleibt:
„Woher kommt die unnatürliche und volksſchädigende Span

nung zwiſchen den Lebendviehpreiſen und den Fleiſchkleinver-
kaufspreiſen?“

Welche Antwort gab hierauf das Fleiſchergewerbe?
Jn Halle verſammelten ſich auf den Ruf des Fleiſcher

obermeiſters Schliack die Vertreter von 82 Fleiſcherinnungen.
Ohne auf den Kern der Dinge einzugehen, nämlich die unge-
heuerliche Spanne zwiſchen Erzeuger- und Konſumpreis zu er
örtern, wurde alle Schuld an den hohen Preiſen den Land
wirten in die Schuhe geſchoben.

Jn der gefaßten Reſolution heißt es:
„Die Verſammlung verkennt durchaus nicht, daß die hohen

Fleiſchpreiſe für große Schichten der Bevölkerung kaum er-
ſchwinglich ſind, eine Schuld hieran trifft aber nicht das Ge
werbe, ſondern liegt einzig und allein in der Tatſache, daß für
gutes, maſtreifes Schlachtvieh ganz erhebliche Preiſe an die
Produzenten gezahlt werden müſſen.“

Ferner:
„Das Gewerbe iſt ſich des Pflichtgefühls wohl bewußt,

nicht noch durch Wuchergewinn die bereits beſtehende Not des
deutſchen Volkes zu vergrößern und das Volk auszubeuten, es
wird vielmehr ſtets bemüht ſein, dahin Zu ſtreben, unter
Zurückſtellung ihrer eigenen Jntereſſen mit dem Abbau der
Preiſe zu beginnen, dazu gehört jedoch in erſter Linie, daß
auch ſeitens der Staatsbehörde die erforderliche Erkenntnis
reift, daß ſolches nur erwirkt werden kann, wenn auf die
Erzeugerpreiſe entſprechend eingewirkt wird.“

Die „Rechtfertigung“ der Jnnungsmeiſter wird nicht über-
zeugender durch Verunglimpfung eines Standes, den ſie für ihr
Gewerbe nicht entbehren können.

Die Grundfrage lautet nicht: Sind die Stall- und Markt-
viehpreiſe zu hoch?, ſondern knapp und klar: „Woher die unge-
heure Preisſpanne?!“

Um nun den „beſcheidenen Verdienſt“ der Händler nachzu
weiſen, wurde die „Kalkulation von einem Fleiſchereibetriebe“
in der Preſſe veröffentlicht und den Preisprüfungsſtellen der
Provinz Sachſen und anderen Behörden zugeſandt, aus der
hervorgehen ſollte, wie gering der Verdienſt der Fleiſcher be
der heutigen Preisentwickluno ſes

Wir können uns nicht verſagen, dieſe „Kalkulation“ unge
kürzt wiederzugeben, da ſie uns die Handhabe gibt, auf die Frage
zu antworten, ob der Konſument bei den heutigen
preiſen nicht billiger ſein Fleiſch kaufen könnte.

iehmarkts-

Die Berechnung der Fleiſcherinnung, für die der Obermeiſter
Schliack, Halle, verantwortlich zeichnet, lautet:

Kalkulation

von einem Fleiſchereibetriebe mit wöchentlicher Schlachtung von
1 Rind, 2 Schweinen, 100 Pfd. Kalb- und 100 Pfd. Hammelfleiſch.

Allgemeine Geſchäftsunkoſten.,
1. Miete für gewerbliche Räume 3 000
2. Kühlzellenmiete 6003. Geſellenlohn pro Woche 120 X 52 Wochen 6240

Beköſtigung pro Tag 7,60 2 774
4. Lehrling. Beköſtigung und Wohnung a 2 774
5. Dienſtmädchen. Lohn 1200 ev a hBeköſtigung 2774

3 974 davon 1987
Weihnachtsgeſchenk 600Angeſtellten und Arbeiterverſicherung:
Geſelle, Krankenkaſſe wöchentlich 3,60

a

Jnvalidität 1,40 r5, M X 52 260
8. Dienſtmädchen, desgleichen 260Nach der neuen Verordnung bedeutend höher.)
9. Feuerung und Räucherung:

78 Zentner Kohlen à 20 1 560
4 Kubikmeter Holz à 125 A 500
52 Sack Späne à 6 312 237210. Beleuchtung und elektr. Kraft pro Monat 150 1800

11. Papier und Packmaterial 1200
12. Eisbedarf pro Woche 40 A X 26 1040
13. Pferdebehandlung bzw. Fleiſchtransport:

Heu 40 A. wöchentlich
Häckſel 18
Hafer 100
Stroh 19Beſchlag 20

185 A. X 52 Wochen 9620

14. Waſſer 90015. Bürſten, Seife, Soda pro Tag 1 360
16. Fernſprecher und Poſtgebühr 800
17. Jnnungsbeiträge 5218. Haftpflichtverſicherung 18619. Glas und Feuerverſicherung 60020. Einbruchsdiebſtahl 30021. rer 12022. Wach und Schließgeſellſchaft 120
23. Gewerbeſteuer 60024. Berufsgenoſſenſchaft 40025. Handwerkskammerbeitrag 3626. Zeitungsabonnement 7227. Jnventarreparatur (Stellmacher, Schmied uſw.)

einſchl. Geſchäftswäſche 3 00028. Jnventarabnutzung 10 Prozent von 25 000 2500
29. Perſönliche Aufwendung des Meiſters für Beſuch

der Kundſchaft 1 20030. Umſatzſteuer (128 Prozent, künftig 8 Prozent) 13 114
59 557

Sonſtige Geſchäftsunkoſten.
6 Proz. Zinſen des im Geſchäft angelegten Kapitals

von etwa 30 000 1500Für die Tätigkeit des Geſchäftsinhabers 15 000
Desgleichen der Ehefrau 7500

24 000
24 000 58 837 A 82 837 A.

Zugrunde gelegt ſind: 1 Rind im Gewicht von
500 Pfund, 2 Schweine im Gewicht von 400 Pfund, Kalbfleiſch
im Gewicht von 100 Pfund, Hammelfleiſch im Gewicht von 100
Pfund 1100 Pfund, davon kürzen ſich an Hauverluſt, Ein
wiegen und Eintrocknen Prozent S 0,55 Pfund; verbleiben

1045 Pfund. JUnkoſtenberechnung.
s Unkoſtenöchentlich 52 58 837
1045 Pfund alſo 1593 Unkoſten mithin 1 Pfund

1045 1593 1,52

Berechnung.
1. 500 Pfund Rindfleiſch à 12 A. 6000 davon ab

5 Prozent Hauverluſt uſw. 500 5 Prozent 475 Pfund
6000 mithin à Pfund 12,63 dazu 1,52 A Unkoſten, zu
ſammen 12,63 1,52 A. 14,15 A. Verkaufspreis 14 A.

2. 400 Pfund Schwein. Einkauf à 18 A. 7200 davon
ab 5 Prozent Hauverluſt uſw. 400 20 380 Pfund 2700
mithin à Pfund 18,95 dazu 1,52 Unkoſten, zuſammen
18,95 1,52 A. 20,47 A. Verkaufspreis 20 A.

3. 100 Pfund Kalbfleiſch. Einkauf 12 A. 1200 ab
5 Prozent Hauverluſt uſw., alſo 95 Pfund 1200 mithin
1 Pfund 12,63 dazu 1,52 A. Unkoſten, zuſammen
12,63 A. 1,52 A. 14,15 Verkaufspreis 14 A.

4. 100 Pfund Hammelfleiſch. Einkauf 11 A. 1100 Al, b
5 Prozent Hauverluſt uſw., mithin 95 Pfund 1100 alſo
à Pfund 11,57 dazu 1,52 A Unkoſten, zuſammen 11,57

1,52 A. 18,09 Verkaufspreis 13 A.
Der Haubverluſt ſowie für Einwiegen und Eintrocknen iſt

ganz gering bemeſſen, da der Verkauf ſeitens der Engros-
ſchlächter an den Ladenfleiſcher im warmen Zuſtand erfolgt.

Hierzu ſtellen wir feſt:
Obwohl an ſich die Großhändlerpreiſe auch ſehr hoch ſind,

ſtehen ſie heute nzcht zur Kritik, da die Kalkulation nur für einen
kleinen Verkaufsbetrieb aufgeſtellt iſt.

Wie ſieht der zur Kritik ſtehende Kleinverkaufsbetrieb aus
Antwort: Die Kalkulation berührt lediglich einen kleinen

Verkaufsladen, in dem wöchentlich 11 Zentner vom Großſchlächter
bezogenen, ausgeſchlachteten Friſchfleiſches wiederverkauft wird.
(Wurſt- und Räucherwaren fehlen ausdrücklich.) Dieſer kleine
Verkaufsbetrieb kann von dem Ladeninhaber, ſeiner Frau und

82837
1593

e vollſtändig bewältigt werden. Die „Allgemeinen Geäftsunkoſten“ ſind ſomit falſch eingeſtellt. Sie verringern ſich
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für dieſen, lediglich zum Kleinverkauf von Friſchfleiſch ein
gerichteten Laden um ſothende Poſitionen:

8. Geſellenlohn a 6240Beköſtigung desſelben 27745. Dienſtmädchen (28) 19876. Weihnachtsgeſchenke 4507—8. Angeſtellten Verſicherung uſw. 520
9. Feuerung und Räucherung (der Laden wird

nicht geheizt, Räucherung fällt in dieſem Be

triebe fort) 237210. Beleuchtung und elektriſche Kraft (letztere
kommt für dieſen Betrieb nicht in Frage) 1000

18. Pferdebehandlung und Fleiſchtransport (es
ommt für dieſen Betrieb lediglich die Anfahrt

von wöchentlich 11 Zentner Friſchfleiſch durch
den Großhändler in Frage) 7215

14. Waſſer 60024. Berufsgenoſſenſchaft (für dieſen Betrieb zu hoch

eingeſetzt) mit 20027. Jnventarreparatur, Stellmacher, Schmied (ſiehe

Poſition 18) 100029. Perſönliche Aufwendung des Meiſters für Be
ſuch der Kundſchaft (11) 1200

25 558

Kalkulation e 58837
zuviel berechnete 2256558

Tatſächliche Unkoſten: 33 279 M
Verzinſung des im Geſchäft angelegten Kapitals von

80 000 Vergütung für die Tätigkeit des Geſchäftsinhabers
und ſeiner Frau können hier nicht berückſichtigt werden; wir
werden weiter unten ſehen, daß ſich dieſe Poſitionen beim baren
Reingewinn auswirken. Die tatſächlichen Unkoſten (wobei noch
einige Poſitionen ſehr hoch eingeſetzt ſind) ſind mithin für dieſen
Verkaufsladen rund 88 000 A im Jahr, oder wöchentlich rund
335 A.

Dies macht unter Zubilligung von 5 Hau uſw.
Verluſt je Pfund Unkoſten 61 Pf. Dabei kommen wir
unter Zugrundelegung der in der Kalkulation eingeſetzten
Ein und Verkaufspreiſe zu einem Reingewinn jede Woche

ür Rindfleiſch von 6361, A
ür Schweinefleiſch von 167,20
für Kalbfleiſch von 72,20
für Hammelfleiſch von 77,90

zuſammen 678,30
Das ergäbe im Jahr einen Reingewinn von 35 271,60 A.

Dieſer Reingewinn könnte als Verzinſung des Kapitals und
Entlohnung des Ladeninhabers und ſeiner Frau reichlich und
angemeſſen erſcheinen.

Tatſächlich iſt der Gewinn des Kleinhandels beträchtlich
höher. (Wir wiederholen: Hier ſteht zur Kritik nur der in der
Kalkulation benannte Kleinverkaufsladen für Friſchfleiſch!)

Beweis: Die Durchſchnittspreiſe (Magdeburger Notierung)
waren zur Zeit der von der Fleiſcherinnung aufgemachten Kalku-
lation:

r h]m—---— S. 2 S S SS S 72 75z 772z27z1 27 7 1 75 7377 7 2vSäufigſte es z
Ware z z 3253 223S S S 8 v 2552748S be Lj-53 S S S a Ss S m a e2 S 5 25 78je Pfd. jePfd. jePfd. je Pfd. je Pſ.

A.Jüngere fleiſchige und m 4 4 M.
ältere ausgemäſtete

Ochſen 4,75 10,65 14,95 4,80 3,69 1845,
B.

Vollfleiſchige Schweine
200 bis 240 Pfd.
Lebendgewicht. 12,80 14,45 18,90 4,45 3,84 1536,

C.
Kälber mittler. Maſt

und beſte Saug-
kälber 9,50 18,15 8,65 8,04 304

D.
Maſtlämmer und

jüngere Maſtham
mel 655,90 10,50 18,40 2,90 2,29 229,

Wochenverdienſt 3914,
Hiervon gehen ab 5 Prozent für Hauverluſt und

Einwiegen, und zwar:
25 an Rindfleiſch à 14,95 A. 373,75
20 Pfund Schweinefleiſch à 18,90 378,
5 Pfund Kalbfleiſch à 13,15 66,75
5 Pfund Hammelfleiſch à 18,40 67, 884,50

Es verbleibt ſomit nach Abzug ſämtlicher Un-
koſten ein barer Reingewinn je Woche von 3029,50

à

Das machte, Jahr umgerechnet, für dieſen einfachen
Kleinbetrieb (ohne Wurſt- und Räucherwaren uſw.), der nur das
vom Großſchlächter bezogene Friſchfleiſch weiterverkauft,

Reingewinn von 157 534
falls die Auguſtkurve unverändert bliebe. Bei Schwankungen bis
zu 25 Prozent blieben immer noch rund 120 000 M Reingewinn,
oder eine Jerzir fung des ins Geſchäft geſteckten Kapitals von
80 000 von über 520 bzw. 400 Prozent.

Da darf man wohl auf eine beſondere Vergütung für die
Tätigkeit des Geſchäftsinhabers und ſeiner Ehefrau gern ver-
zichten.

Wir haben die vorſtehenden Ausführungen gebracht, weil
ſie allgemeines Intereſſe beanſpruchen. Die Fleiſcher werden nun
wohl darauf antworten, und wir ſind gern bereit, auch deren
Ausführungen zu bringen, denn nur ſo kann eine Klärung dieſer
Frage herbeigeführt werden.

Deutſchnationale Volkspartei,
Volksverein Halle und Saalkreis

Heute abend 8 Uhr findet im Evangeliſchen Vereinshaus,
Schulſtraße 10, die Monatsverſammlung der Arbeitergruppe ſtatt.
Auf der ſtehen wichtige geſchäftliche Mitteilungen.
Alle Mitglieder der Ärbeitergruppe ſind herzlichſt willkommen.
Arbeiter, die unſerer Gruppe noch nicht angehören, finden eben-
falls Einlaß, müſſen ſich jedoch vorher bei dem Vorſitzenden
melden.

Gleichzeitig geſtatten wir uns noch darauf aufmerkſam zu
machen, daß am Freitag, den. 11. d. M. der Reichstagsabgeordnete
Leopold in der deutſchnationalen Beamtenſchaft, Ortsgruppe
Halle, abends 8 Uhr im Evangeliſchen Vereinshaus über die
neue Steuergeſetzgebung ſprechen wird. Um zahlreiches Erſchei-
nen wird gebeten.

einen
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Von dex Friedensvertragsausſtellung. Der erſte Tag der

Ausſtellung hat bereits einen Maſſenbeſuch der Schulen gezeigt.
Jm Laufe des Tages konnten etwa 600 Schüler und Schülerinnen
durch die Ausſtellung geführt werden. Nachmittags um 5 Uhr
fand eine beſondere Führung der Halleſchen Lehrerſchaft es
waren etwa 110 Perſonen anweſend ſtatt. Am zweiten Tage
wurden bis in die Mittagszeit weitere 700 Schüler und Schüle-
rinnen mit den wichtigſten Punkten der Ausſtellung bekannk
gemacht. Um eine Ueberfüllung in den Vormittagsſtunden zu
vermeiden, wird um vorherige Anmeldung der Beſucher in der
Ausſtellung oder in der Geſchäftsſtelle der Liga zum Schutze der
deutſchen Kultur, Magdeburger Straße 11, gebeten. Für Vereine
werden die Abende, ev. nach 8 Uhr, bereitgehalten.

Theater, Konzerte, vorträge
Stadttheater. Heute, Freitag, abends 728 Uhr wird der

Operettenſchwank „Meine Frau das Fräulein“ gegeben. Am
Sonnabend findet eine nichtöffentliche Vorſtellung ſtatt. Die
Kaſſe iſt aber trotzdem für den Vorverkauf geöffnet von 10 bis
2 Uhr und 7——8 Uhr. Sonntag nachmittag gelangt als Volksvor-
ſtellung bei kleinen Preiſen das Luſtſpiel „Fm weißen Röß'l“
zur Aufführung. Sonntag abend „Meine Frau das Fräulein“.

„Jm Thalia- Theater gelangt am Sonntag, abends 72 Uhr
das Schauſpiel „NRosmersholm“ von Henrik Jbſen unter der
Spielleitung von Dr. Edgar Groß zur Aufführung.

Freie Volksbühne Halle. Thalia-Theater. II. Werk:
College Crampton. Spieltage: C: Montag, der 7., D: Mittwoch,
der 9., E: Donnerstag, der 10., F: Sonnabend, der 12., G: Mon-
tag, der 14., H: Mittwoch, der 16. November.

Eine Muſikaufführung, die letzte dieſes Jahres, findet
nächſten Sonntag nachmittag 38 Uhr im Feſtſaale der Landes-
heilanſtalt Nietleben ſtatt. Mitwirkende: Frl. M. Benkenſtein
(Klavier, Herr W. Prell (Borhton), Hall. Frauenterzett;
Jugendverein Lichtwart: Volkstänze.

„Durch Dick und Dünn“. Wie bereits mitgeteilt, findet
der Luſtige Senff-Georgi-Abend unwiderruflich ſtatt. Eine
Wiederholung des Abends kann nicht ſtattfinden wegen der über
aus ſtarken Beſetzung des Künſtlers. Es iſt ratſam, ſich recht-
zeitig mit Karten zu verſehen, da aller Vorausſicht nach Senff-
Georgi auch bei uns ein ausverkauftes Haus erztelen wird.

Der Verband der Halleſchen Textilgeſchäfte und ver-
wandter Betriebe erläßt in unſerer heutigen Zeitung eine Bitte
an das kaufende Publikum, die Tiſchzeit von 12 bis 83 Uhr nicht
zu Einkäufen zu benutzen.

Der Verkehr nach der Heide und den weſtlichen Vororten
iſt auf der Halle--Hettſtedter Bahn wieder teurer geworden. Es
koſtet jetzt eine Fahrkarte 4. Kl. nach dem 3,5 Klm. entfernten
Nietleben 1 M. (früher 0,70 M.), 3. Kl. 1,50 M. (vor dem 1. d. M.
1 M.). Dementſprechend ſind auch die Wochen-, Schüler- und
anderen Karten erhöht worden.

Großer Mitteldeutſcher A.H.-Kommers. Der Halleſche
alter Köſener Korpsſtudenten veranſtaltet amBezirksverband

5. November 1921 anläßlich ſeines 25jährigen Beſtehens einen
großen Mitteldeutſchen A.-H.Kommers unter Beteiligung der
aktiven S. C. von Halle, Leipzig und Jena und der ſämtlichen
mitteldeutſchen A.-H.-Verbände. Der Kommers findet in der
„Saalſchloßbrauerei“ ſtatt und beginnt pünktlich um 7 Uhr abends.
Das beim Eintritt zu entrichtende Eintrittsgeld für Alte Herren

Halliſcher Lehrerverein. mhet1921, pünktlich 8 Uhr abends im Zeichenſaal der alten Volksſchul
ZimmermannHaVortrag des Herrn Seminarlehrerrs

(Verfaſſer der Hanſa-Fibel) über „Die Fibelfrage“.
Gäſte ſind willkommen.bildern.

Verein der Oſt- und Weſtpreußen.am Sonntag, den 6. d. M., abends 8 Uhr im „Stadtſchühenhauß
Gäſte willkommen.

miſchte Chor“ erfreut ſich eines beſonders lebhaften Zuſpruche
Deutſche Geſellſchaft für Politik an der Univerſität Hate s

Am Dienstag, den 8. November, 8 Uhr pünktlich beginnt in
Auditorium maximum der Univerſität unſere diesjährige Vor

von Miniſterialdirektor 9,

(Franckeſtraße 1).

tragsreihe mit dem Vortrag

eters,

beträgt 10 M., Aktive und Jnaktive haben freien Eintritt z
ſchauerkarten für die nächſten Angehörigen der Teilnehmer kö
zum Preiſe von 2 M. von Juſtizrat
werden. Am Sonntag, dem 6.
Frühſchoppen im „Neumarkt-

Markt 20, b
ovember, ſoll ein gemei

Schützenhaus“ ſtattfinden.

Vereins- Nachrichten
Sonnabend, den 5. Nove
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(Mit Licht Mit
Monaksverſammlu Du

Der neugegründete Erneu
Daß i
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Schul ze, Dresden, über „Staatsverfaſſungen und Staatslehen
in Deutſchland“.

„Reichshof“,

Verein

ſondern

ehem. 36er.
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Die alten Kameraden
Verein ehemaliger Artilleriſten zu Halle.

verſammlung am Montag, den 7. November, findet nicht in
im „Zoologiſchen Garten“ Herr

Direktor Dr. Knieſche hält einen Vortrag mit Lichtbildern-
„Aus der' Kinderſtube der Tiere“. Die Kameraden werden
beten, mit ihren Damen zahlreich zu erſcbeinen.

Monatsverſammlung findet am

Die Monate

ſtatt.

Sonnabend, den 5. November, abends 8 Uhr in „Bauers Reſtan,
rant“,
wünſcht.

Ein Beiſpiel für die Beamtenbeſoldung
Da die zunächſt veröffentlichten Zahlen über die neuen Ve

Rathausſtraße, ſtatt.

amtengehälter vielfach unrichtig waren, wird von r ränſtighSeite foldendes Beiſpiel für die Gehaltsregekung verö

Erſcheinen vieler Kameraden er

ntlicht,Ein verheirateter Beamter mit 2 Kindern (6--14 dahe ſt mehr be
erhält nach dem neuen Beſoldungsgeſetzentwurf in Orts en vom

klaſſe C.: ng „FrauAnfangsgehalt: Höchſtgehalt: juſchung üb

Gruppe I. desbehördlEinkommen (brutto) 17 160 23 16 tionalverſa
Steuer 930 153 en KinderEinkommen (netto) 16 230 21 636 F dGruppe II. üktern derEinkommen (brutto) 20 160 24 960 amtliche
Steuer 1230. 1 920 ahſen kannEinkommen (netto) 18 930 23 040 ne Ehering

Gruppe III. Das weiEinkommen (brutto) 21 960 27 860 nſichtlich de
Steuer 1 410 2 400 t. Und enEinkommen (netto) 20 550 24 960 ſich auch

Gruppe IV. frageEinkommen (brutto) 28 760 29 180 rauenſragSteuer 1 590 2 760 älle, in denEinkommen (netto) 22 170 26 400 n wird. A

Gruppe V. ſonderen JEinkommen (brutto) 25 560 30 960 lage eines
Steuer 2 040 3 165 ung des TiEinkommen (netto) 28 520 27 795 ach zehntäg

Gruppe VI. rich denEinkommen (brutto) 26 760 33 960 bezeiSteuer 2 280 3 915 richt bezeiEinkommen (netto) 24 480 30 045 lig wurd
Gruppe VII. giau zugeEinkommen (brutto) 29 160 37 560 hkeit über

Steuer 2 760 4 940 oßen undEinkommen (netto) 26 400 32 620 olg, derGruppe VIII. e der EtEinkommen (brutto) 32 160 42 360 rch TiteläSteuer 3 465 6 495 inellEinkommen (netto) 28 695 35 865 minelen
Gruppe IX. ntwickelt, hEinkommen (brutto) 85 760 48 360 n die Oeffe

Steuer 4 400 8 760 den man aEinkommen (netto) 31 360 39 600 rurpe beaGruppe X. arderungeEinkommen (brutto) 40 560 55 560 rer Bede
Steuer 5 865 11 915 huſendenEinkommen (netto) 34 695 43 645Gruppe XI. hon, als dEinkommen (brutto) 47 160 64 560 iesherrſcha
Steuer 8 280 16 205 SolangEinkommen (netto) 88 880 48 355 ſchaften der

Gruppe XII. bauen, ſolaEinkommen (brutto) 56 760 80 160
Steuer 12 455 28 225Einkommen (netto) 44 805 56 935

Gruppe XIII.
Einkommen (brutto) 75 360 107 760
Steuer 21 065 35 885Einkommen (netto) 54 295 71 875

D.
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sitzender der Handwerkskammer.
verbandes Merseburg der Deutsohnationalen Volkspartei.

Harz, Gesamtverband der Angestelſten Gewerksoaften.
Ipst. der Uniyersität.

Landesökonomient.
Bergasgessor
Direktor Dr. H. Schotten, Aeltester der Lehrerschaft.
ber. Vorsitzender des Reichsbundes deutscher Technik.
Rektor der Universität.

Dr. jur. et. oec. publ. Aubin, Prof. der Volkswirtsehaft.
Stadtverordneter Kurt Borges, Deutsche demokratische Partei.

Dr. Carisson. Vorsitzender des Landesverbandes Halle Mersehurg
landtages und -Ausschusses. Reichstagsabgeordneter Dr. Cremer. D. V. P
Deimler, Vorsitzender des Thüring. Bezgirks vereins deutscher Ingenieure.
Präsident der Handelskammer. Dr. jur. Fronzel, Direktor der Portland-Zementwerke. Stadtrat Georg. D. d. P. cand. Jur.

HReymann. Architekt, D. W. B. Generaldirektor Dr. Hoffmann.
Buchdraekereibesitzer Kösnnecke. Vorsitzender des mitteldeutschen Schutzverbandes.

Fran Dr. Krause-Dehne. Vorsitzende des aterländischen Frauen vereins.
leben. Geh. Studlienrat Dr. Vebe., Verwaltungsdirektor der Franckeschen Stiftungen.

Oberpostdirektor Schmicdkt. christl.Volkepartei
Rektor Splett, Stadtverordneter, christl. Volkspartei.

Landrat a. D. Thiele. M. d. S. P. D. Rittergutsbesitaer Thimey. Rheinsdort.
der soxial u. wirtschafts-wissenschaftl. Fachschaft der Universität.

Der Ehrenausschuß

Stadtrat Döltz. M. d. S. P. D

Konsul Dr. jur. Lehmann, Bankherr

Wentzel, Teutschenthal. Generaldirektor Zell.

Oberstleutnant a. D

Fisenbahn- Ingenieur Spiegel-
Geh. Reg. Rat Dr. von Stern,l. Unger. Vorsitzender

Oberamtmann
enand. rer
Ortsgruppe alle

BRergrat

Liga zum Schutz der deutschen T
usstellung

Deutschland und der Friedensvertrag
vom 2.15. November tägl. von 2-8 Vhr abends

in der Städtischen Oberrealschule, Eingang Wettinerplatz.
Dr. Ing. Arndt, Oberingenieur der Tiefbaufirma Philipp Holzmann A- G. Aalerobermeister Biesecker. Vor

Stadtverordneter m g7tnalrat rin t- r des Lande
er Deutschen Volkspartei. Mitgli ovinziabGewerksehaftasekretär Collet, Vorsitzender des Vervandes örtert er v ins

Düsterberg. D. N. V. P
Häussler, Vorsitzender der Hall. Studentenschaft,
Prot. Dr. phil. Kloetermann, Vorst. am Hygien.

Direktor Könelke, Direktor der gewerbl. Forthildungssechule,
Leo Lewin. Großkaufmann.

Ernst VNord, Generaldirektor.
Generaldirektor Rödiger. Vorsitzender des Verbandes Hall. Metallindustrieller.

De la Sauce. Deutscher Braukohlen-Industrie-Verein.

Ingenieur Hugo Linges-Generaldirektor Dr. Piatscheck.ndu Roenuneke, Pastor, Direktor des Ev. Soz. Preb verbandes tür die Prov. Sachsen.
Rektor Sanpe, Vorsitzender des Hall. Lehrervereins. Generaldirektor Scheithaner. Ober-Studien-

Generaldirektor Schweisgut.
Bankier Kurt Steckner.

Stadtschulrat Dr. Truschel.
Dipl.-Ing. Vollhardt, Vorsitzender des Vereins deutscher Dipl.-Ingenieure,

r. Rabe,
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HSrauentreue
Mit ernſtem Antlitz ſteigt in jeder Frühe,

Ein ſtrenger Forderer, der Tag herauf,
und ſeine herbe Tochter legt, die Mühe,
Erneute Bürde deinen Schultern auf.
Daß in der Laſt der ſchweren Bitterniſſe,
Stets ungetrübt der Heldenaugen Schein
gerlangt die kalte Welt. Eins aber wiſſe:
Bei mir, o Kämpfer, darfſt du müde fein!

Nicht will ich ſelbſtiſch fordern, nicht belaſten,
will mit dir teilen, was dich ſtärkt und weiht.
Mein Naheſein ſei dir ein lindes Raſten,
Ein Atmen in der Luft der Ewigkeit.
Ich weiß von deines Wachstums ſtillem Ruhme,
Du trägſt die ſtille Bürde nicht allein.
Ruh' aus in meines Herzens Heiligtume!
Bei mir, o Kämpfer, darfſt du müde ſein.

Anna Dix.

Das Titelrecht der Srau
Des ſächſiſche Miniſterium des Innern gab kürzlich

n Etandpunkt in der Frauentitelfrage bekannt. Es
künſtighin von den ſächſiſchen Verwaltungsbehörden

t mehr beanſtandet werden, wenn ledige weibliche Per-
en vom Eintritt ihrer Großjährigkeit an, die Bezeich-
ng „Frau“ führen, vorausgeſetzt, daß nicht die offenbare
iuſchung über den früheren Stand vorliegt. Durch dieſen
desbehördlichen Beſchluß wird der Beſchluß der Weimarer
tionalver ſammlung übertrumpft, demzufolge unehe-
en Kindern die Gleichſtellung mit ehelichen, und ihren
üttern der Schutz und die Fürſorge durch den Staat und
amtliche Titel „Frau“ zugeſprochen worden war. Jn

achſen kann ſich jede majorenne weibliche Perſon mit oder
ne Ehering „Frau“ nennen.

Das weibliche Geſchlecht hat in den letzten Jahrzehnten
nſichtlch der Gleichberechtigungsfrage große Erfolge er-
t. Und nirgends größere als im Deutſchen Reich. Nun
t ſich auch die um Probleme und Forderungen kämpfende

auenfrage das Titelrecht der Frau erkämpft. Es gibt
älle, in denen das neue Titelgeſetz der Weiblichkeit Schutz
in wird. Auch ohne beſondere Verlautbarung hat in einem
ſonderen Fall z. B. das Berliner Kaufmannsgericht die
lage eines Arbeitgebers abgewieſen, als er die Berechti
ung des Titels „Fräulein“ einer Verkäuferin abſprach, die
ah zehntägiger Verheiratung mit einem Betrüger ſelbſt
errlih den „Fräulein“ Titel angenommen hatte. Das
richt bezeichnete den Fall als „Exiſtenzfrage“. Gegen
ilig wurde unehelichen Müttern die Führung des Titels
Fiau“ zugeſprochen, wenn dadurch das Gefühl der Menſch
hkeit über das Recht des Syſtems zu ſtehen kam. Jm
oßen und ganzen aber iſt der Frauentitelerfolg kaum der
olg, der ihm vielſeitig zugeſchrieben wird. Es gibt Ge

e der Ethik, die Jahrtauſende beſtehen, und die ſich nicht
rch Titeländerung beſeitigen laſſen. Auch ohne den rein
ominellen Klang hat ſich Denken und Handeln der Frau

ntwickelt, hat ſich der Weg aus dem Bannkreiſe des Hauſes
n die Oeffentlichkeit finden laſſen. Es war einfach der Weg,
en man an jeder Menſchenklaſſe und an jeder Menſchen
turpe beachten kann, der Weg, der mit den erhöhten An
rderungen an die Perſönlichkeit und mit dem Bewußtſein
rer Bedeutung „höhere Zwecke“, anſtrebt. Vor Jahr-
buſenden vollzog ſich dieſer ſelbſtverſtändliche Vorgang
hon, als die Geſellſchaftsform des Mutterrechtes der Man
iesherrſchaft und dem Vaterrecht wichen.

Solange wir Geſellſchaft haben, ſolange wir Errungen
haften der Vorzeit als allgemeine Werte der Kultur aus
kauen, ſolange unſer Empfinden und Urteil ſchwankend iſt,

Ehe-Perſpektive
Von Anna Kappſtein Charlottenburg.

Ler von der Schweizer Seite an den Bodenſee kommt,
i enttäuſcht: keine Firnen blinken, ſo weit das Auge reicht.
Segibt man ſich aber nordwärts zu den würktembergiſchen
Rebenhügeln, wendet das Auge zurück zur Küſte der Kan
ine Thurgau und Appenzell, ſo iſt der Blick ein anderer:
finter dem Grün erheben ſich ehern graue, gewaltige Wöälle,
egürtet mit gleißenden Juwelen. Jhr Bild ſchwebt wie
eine Lichterſcheinung in der Luft. Aber es offenbart dir
ſeinen Zauber nur, wenn du die nötige Ferne zu ihm ge
wonnen. Dasſelbe Geſetz, auf den Verkehr der Menſchen
mkereinander angewendet, würde uns gleichfalls manches
derborgene Wunder zeigen. Wie Bücher abgegriffen werden
l täglicher Benutzung, ſo nutzt ein Menſch den anderen ab
b täglichem Verkehr. Daher die Nüchternheit ſo vieler
en. Nur innerlich hochgeſtimmte und kraftvolle Naturen,
de aus einem friſchſprudelnden ſonntäglichen Quell in ihrem
Herzen den Staub des Alltags immer wieder wegſpülen,
ermögen im engſten Zuſammenleben ſolche Nüchternheit
ernzuhalten. Wieviel mehr könnten Menſchen einander ſein,
wenn Eheleute, Freunde oder Eltern und Kinder auf ein be
ündiges gewohnheitsmäßiges Zuſammenſein, bei dem man
i ausgibt, hier und da verzichteten und das abgeſtumpfte
itteilungsbedürfnis langſam reifen ließen. Jeder Be

lite würde beim vperſpektiviſchen Abſtand wachſen und
lich mit jenem zarten Duftder Ferne umhüllt ſein, der
i Landſchaften ſo ſchön macht.

Nietzſche hat für dieſes Verhältnis den Ausdruck „vom
dathos der Diſtanz“ geprägt. Liebende Frauen kennen ſich

darin aus. Sie wiſſen, wieviel länger ſie begehrens-
t bleiben ſolange ein letztes Geheimnis ſie umſchwebt.

brave, treuergebene Hausfrau wirft ihnen das als
eketterie vor. Aber es wäre ihr beſſer, wenn ſie mit

deniger Wahrheitsfanatismus und mehr Seelenkunde
ber ihrem Gatten etwas zu raten übrig ließe; denn wie

behren können. „Jungfrau“, „Fräulein“, „Frau“ ſtabili-
ſieren als Titel Werte, die nicht falſche Eitelkeit, ſondern die
Leiſtung ſelbſtändiger Verantwortung in ſich tragen. Ganz
anders als die ſogenannte allgemeine Titelſucht, die rein
oberflächlich der Frau, auch wenn ſie in anderem Berufe
ſteht, den Titel des Mannes gönnt. Es iſt und bleibt doch
ein großer Wertunterſchied, ob ſich der angeheiratete Titel
„Frau Doktor“ oder der ſelbſterſtrebte Titel „Fräulein
Doktor“ gegenüberſtehen. Signora, Madam, Miſtreß
das Ausland bezeichnet die Ehefrauen ohne Titelbeifügung
nur mit dem Ruf „Frau“ und fügt den Familiennamen
hinzu. Die deutſche Frau hat ſich den allgemeinen Titel
„Frau“ erkämpft und will dies beweiſt die Wirklichkeit!

den Honorationentitel nicht laſſen. Seltſame Freiheits-
ſehnſucht! Und doch: gut deutſch! Denn bei aller recht-
lichen Gleichſtellung bleibt die Heimat der deutſchen Frau
letzten Endes doch Haus und Familie, und die Tradition,
die darin waltet. Titelrecht, lockere Sitten, Frivolität und
Künſtelei können das pſychologiſche Unbehagen unſerer Zeit
nicht hinwegtäuſchen, das Disharmonie in den Beziehungen
der Geſchlechter erweckt. Hinter jedem Titel wacht die
Scham. Die Scham als Hüterin des Edlen und Heiligen
jedes weiblichen Weſens, als Reinlichkeit des Körpers und
der Seele.

Bismarck ſagte: „Meine Frau ſitzt immer neben mir,
und wo ich ſitze, iſt oben!“ Das ſind deutſche Worte der
inneren Gleichberechtigung. Und ſiehe: ohne Titel!

Die Individualität bei der Kindererziehung
Heute, wo es gilt, unſere Kinder zu ſtarken, in ſich ge

feſtigten Menſchen zu erziehen, müſſen wir Mütter beſonders
ſergſam die angeborenen Eigenſchaften des Kindes in Betracht
ziehen. Nicht nach einem Vorbild ſollen die Ecken und Kanten
abgeſchliffen, ſondern die ganze Eigenart des Kindes muß be-
rückſichtigt und dieſer entſprechend der ganze Erziehungsvorgang
angepaßt werden. So zweckmäßig und für das Gedeihen einer
kraftvollen Perſönlichkeit notwendig auch dieſes Vorgehen ſſt,
ſo gefahrbringend für das Kind kann ſich dieſe Erziehungs-
methode geſtalten, wenn nicht das Maß der richtigen Einſicht
und Konſequenz eingehalten wird. Gerade bei Kindern mit
ſtark ausgeſprochener Jndividualität kann man durch plan-
mäßiges Erziehen die beſten Reſultate durch Güte und Milde,
Ruhe und Konſequenzen erreichen. Ferner muß berückſichtigt
werden, daß ſich lange vor der Geburt auf das kleine werdende
Weſen Einflüſſe geltend machen, die ſpäter, nicht energiſch unter-
drückt, von unheilvollen Folgen für das Kind werden, wenn es
erwachſen ins Leben tritt. Das Kind ſoll ſich frei entwickeln
und, Freiheit fordernd, auch Freiheit geben; es ſoll ſeine Jndi-
vidualität, ein in ſich gefeſtigtes, harmoniſches Ganzes werden,
das den Halt in allen Lebenslagen findet. Um dieſes Ziel zu er-
reichen, bedarf es auch weiſer Selbſtbeſchränkung, Beherrſchung
ſeines Wollens und Begehrens. Dann darf nicht außer Acht
gelaſſen werden, daß die Entwicklung unſerer Lebensverhältniſſe
ein feſtes Zuſammenarbeiten verlangt und daß die Menſchen
ihr Tun und Handeln dieſem Erfordernis anpaſſen müſſen; daß
heute mehr denn je zu einem gedeihlichen Zuſammenwirken die
Ausbildung eines kräftigen Gemeinſinnes, des ſozialen Ge-
wiſſens, erforderlich iſt.

Darum lerne das Kind beizeiten die Eigenart, die Wünſche
und Bedürfniſſe der anderen berückſichtigen, verſtehen und be-
greifen und ſich als ein kräftig entwickeltes, in ſich ſelbſt ge
feſtigtes Glied der menſchrichen Geſellſchaft anpaſſen und ein

fügen. A. N.„Stadtkinder aufs Land“. Aus dem für das Jahr 1920 nun
mehr veröffentlichten Bericht des Vereins „Landaufenthalt für
Stadtkinder“ geht hervor, daß trotz aller Hemmungen und wirt-
ſchaftlichen Not die Zahl der verſchickten Kinder von 112,218 auf
130,999 geſtiegen iſt. Jns Ausland wurden im Jahre 1920 ver
ſandt 30 083 Kinder gegen 32 040 im Jahre 1919. Die Reihe der
Aufnahmeländer ſtellt ſich wie folgt dar: Schweiz, Holland,
Schweden, Dänemark, Norwegen, Finnland. Oeſterreichiſche
Kinder insgeſamt 16 600 wurden in Deutſchland, nament
lich in Süddeutſchland, aufgenommen.

Kirchlicher Frauendienſt. Vor kurzem hat das Evangeliſche
Diakoniſſenhaus in Münſter ein Seminar für Religionslehrerin-

u enſpie ger
ſolange werden wir Titel als Orientierungszeichen nicht ent nen und Pfarrgehilfinnen eröffnet. Jn zweijährigem Kurſus

ſollen dort Mutterhausſchweſtern und andere junge Mädchen mit
Lyzeal oder Mittelſchulbildung für beruflichen kirchlichen Frauen
dienſt ausgebildet werden. Mit 14 Schülerinnen iſt das Seminar
ins Leben getreten. Mit dieſem Seminar hofft das Diakoniſſen
haus weſentliche Gegenwarts- und Zukunftsbedürfniſſe der Kirche
zu befriedigen. Leider können die Ausgaben durch die Einnahmen
nicht gedeckt werden. Gaben ſind erbeten auf das Poſtſcheckkonto
Köln 40 316, Diakoniſſenhaus, Münſter.

Die Frauen im Berliner Stadtparlament. Nach dem jetzt
vorliegenden amtlichen Geſamtergebnis der Stadtverordneten
wahlen hat ſich die Zahl der weiblichen Stadtverordneten um faſt
ein volles Drittel vermindert. Zu einem Teil nur entfällt
dieſer Rückgang auf den Stimmenverluſt einzelner Parteien, zum
größeren Teil ſpiegelt die Verminderung der Frauen an der kom
muanalen Verwaltung die ſtark verminderte Luſt der Frauen an
politiſcher Betätigung überhaupt wider. Es ſind gerade die
Frauen mit hausfraulicher Tätigkeit, die auf eine Wieder
wahl verzichtet haben. Jnsgeſamt iſt die Zahl der Frauen
im neuen Stadtparlament von 35 auf 28 zurückgegangen. Bei
den neuen weiblichen Stadtverordneten fällt ins Auge, daß bei
ihnen der berufliche Einſchlag weit größer iſt als bei ihren
früheren Kolleginnen. Die meiſten ſind Gewerkſchafts- oder
Sozialangeſtellte und Lehrerinnen; ferner finden wir eine
Juriſtin, eine Aerztin und eine Regierungsrätin.

Eine Frau als Univerſitätslehrerin in London. Zum erſten
Male in der Geſchichte der Londoner Univerſität iſt eine Frau
auf einen Lehrſtuhl berufen worden. Miß Hilda Johnſtone von
Mancheſter, die bereits auf der Univerſität Mancheſter Ge-
ſchichtsunterricht erteilte, hat jetzt auch den Ruf als Geſchichts-
profeſſor in London erhalten. Sie iſt bekannt als Verfaſſerin
mehrerer Geſchichtswerke über mittelalterliche und neue
Geſchichte.

d

Das beim Kochen von Kartoffeln viel beklagte Zerplatzen und
Mußigkochen, das namentlich bei Schälkartoffeln einen Verluſt
zur Folge hat, kann man verhüten, wenn man wie folgt verfährt:
Man waähle zum Kochen möglichſt gleich große Kartoffeln und
ſetze ſie mit kalte m Waſſer aufs Feuer, um das beim „Heiß
anſetzen“ ungleichmäßige Garwerden der Kartoffeln zu ver-
meiden. Wenn kein Kartoffeldämpfer zur Verfügung ſteht, laſſe
man die Kartoffeln, nach 2 Minuten langſamen Kochen abge
goſſen feſt verdeckt, nochmals kurz andampfen“, um ſie dann in
die Kochkiſte zu verſenken. Nach 30--45 Minuten ſind ſie völlig

gar, ohne daß ſie zerfallen ſind. V.
Warum verderben viele Konſerven ſo raſch? Trotz größter

Sorgſamkeit beim Einkochen von Früchten und Gemüſen verdirbt
doch der Hausfrau noch ſo manche Büchſe voll Konſerven. Die
Hauptſchuld daran trägt der Aufbewahrungsraum. Sobald dieſer
nicht luftig, kühl und trocken iſt, oder zeitweiſe wie die Speiſe-
kammer, durch eine während des Kochens offenſtehende Tür etwas
erwärmt wird oder ſich mit Kochdünſten füllt, dann bildet ſich im
freien Raum der Konſervenbüchſen Waſſerdampf, der in Tröpf-
chen auf den Jnhalt niederſchlägt und für die Keimentwicklung
günſtige Gelegenheit bietet. Jſt keine völlige trockene Speiſe-
oder Vorratskammer vorhanden, dann eignet ſich am beſten ein
kühler, luftiger trockener Korridor, ein ungeheiztes, froſtſicheres
trockenes Zimmer oder ein kalter, aber luftiger Kellerraum. Jn
letzterem Falle muß an ſchönen, froſtklaren Tagen mittags öfter
kurze Zeit gelüftet werden, um entſtehende dumpfe Luft zu ent
fernen. Ungeeignet iſt faſt immer ein Keller, in dem Gemüſe,
Kartoffeln und Kohlen gelagert werden. Dagegen ſind große
Schränke auf luftigen, aber froſtſicheren Hausfluren und in
Tr eppenhäuſern ſehr geeignete Aufbewahrungsorte, wie ſie
namentlich in kleinen Städten noch vielfach zu finden ſind. Weiter
müſſen die Gläſer allwöchentlich auf entſtehende Schimmelbildung
geprüft und beim erſten Anzeichen davon aufgebraucht oder auf

gekocht werden. K, K.Wenn die Nähmaſchine ſtreikt. Bei dem im Winter ſtär-
keren Gebrauch der Nähmaſchine kommt es nach dem Nähen
von ſtark faſerndem Stoff vor, daß ſie plötzlich Stiche ausläßt,
ſich ſchwer in Gang ſetzt oder ſogar ſtehen bleibt. Die Urſache
iſt meiſt das Trockenlaufen einzelner Teile und verdichtete
Fadenflocken. Jn dieſem Falle empfiehlt es ſich, ſie mit reich
lich Bengin oder Petroleum einzuſpritzen oder mit einer Feder-
poſe in allen Eiſenteilen zu benäſſen, dann ſofort einige Male
tüchtig in Bewegung zu ſetzen und am nächſten Morgen nach
gründlichem Ausputzen und Winigen von neuem recchlich mit
gutem Schreibmzaſchinenöl oder gereiniglem Knochenöl einzu
fetten. Sie wird nun wieder leicht und geräuſchlos gehen und
tadelloſe Arbeit leiſten.

ſind erlaubt, nur die langweiligen nicht. Das braucht nicht
leichtfertig aufgefaßt zu werden. Langweiligkeit und Tugend
müſſen ja nicht gleichbedeutend ſein. Eine Frau, die darauf
Wert legt, geliebt zu werden, ſoll Kultur auf ſich verwenden:
auf äußere Erſcheinung wie auf ihren Geiſt. Wenn nicht ſo
viele Frauen, die als Mädchen reizvoll waren, anfingen, ſich
zu vernachläſſigen, ſowie ſie unter die Haube gekommen ſind,
würde es weniger „unverſtandene Frauen“ geben. Auch
der Mann will verſtanden ſein in ſeinen äſthetiſchen Forde
rungen. Aber auch manche heut geforderte Ehereform wäre
unnötig, die ſich auf der Erkenntnis aufbaut, daß Leiden
ſchaften ausbrennen und darum das Zuſammenleben zweier
Menſchen, die einmal Himmel und Erde in Bewegung
ſetzten, um zueinander zu gelangen, unerträglich werden
kann. Das einzige Unglück, das in ſolchen Ehen geſchah, iſt
oft nur, daß die Perſpektive nicht gewahrt wurde. Jede gute
Ehe ſollte auf jener inneren Vornehmheit gegründet ſein,
die bei aller Hingebung jedem Teil das Eigengepräge der
Perſönlichkeit läßt. Dieſes Vepräge wegzuwiſchen jſt das
Bemühen vieler Liebender im erſten Rauſch. Damit bringen
ſie einander um die Fülle, den Reichtum, das wahrhaft Er
gänzende, das ſie einander zu geben hätten, entäußern ſich
ihrer höchſten Werte und ſtehen, ſobald ſie ſich aneinander ge
wöhnt haben, mit leeren Händen voreinander. Das nennen
ſie dann ausgebrannte Leidenſchaft. Je mehr im innigſten
Zuſammenſchluß; den es für menſchliche Beziehungen gibt,
zwei ſich gegenſeitig das Recht ihrer beſonderen Seelenart,
ihrer Stimmungen und geiſtigen Bedürfniſſe gewähren,
deſto ſtärker werden ſie ein ganzes Leben lang aufeinander
wirken. Frauen, die dem Manne „alles“ ſein wollen, ver
ſündigen ſich dadurch nicht ſelten an den in ihn gelegten
Entwicklungsmöglichkeiten und wundern ſich zum Schluß,
wenn der „große“ Mann, den ſie erwählt zu haben glaubten,
allmöhlich nicht mehr über den Durchſchnitt hinausragt.
Und Männer, die ſehr junge Mädchen wählen, um ſie ſich zu
erziehen“, freveln ebenſo gegen das menſchliche Recht dieſer
ihrer Frauen. Mehr Luftverſpektive zwiſchen beiden Teilen,
unter der gerade das Feinſte, Eiagenartigſte und darum
Liebenswerteſte aufblüht, und viel Glück wäre gewonnen

en den Büchern, ſo gilt es von den Frauen: alſe Sorten und erhalten

„Z -m010m2 e Der Urſprung des Trauringes
Aus der Geſchichte des Trauringes erfährt man, daß ſich der

Ring in Deutſchland ſchon frühzeitig eingebürgert hat. „Vinger-
lin“ nannten ihn die alten Germanen und er galt bei ihnen als
ein Zeichen der Liebe und Anhänglichkeit. Ohne Anfang und
Ende iſt ſolch ein Reif und ohne Anfang und Ende ſoll die Treue
ſein, die er ſymboliſiert. Wie bei uns, ſo findet man in der anti
ken Welt bereits die Sitte, daß Braut und Bräutigam als Unter-
pfand ihres Gelöbniſſes Ringe tauſchten. Nicht nur die Römer
und Griechen kannten dieſes ſchöne Sinnbild, auch den alten
Aegyptern war es nicht fremd und die Bibel ſchätzt die Gabe des
Trauringes einem Eheſchwur gleich. Als das Kreuz die Welt be
ſiegte, übernahm das Chriſtentum den ehrwürdigen Brauch, An
ſprüche des Herzens durch Ringe zu verpfänden. Die erſten An-
hänger des neuen Glaubens ſchreibt ein deutſcher Kulturhiſto-
riker behielten den Ring nicht allein zum Unterpfande der
Verlobung bei, wozu er vordem meiſt diente, ſondern ſie flochten
ihn auch in die Feierlichkeiten des Altars mit ein, um die Ver
lobung nochmals vor den Augen der Gemeinde F beſtätigen. Die
Brautringe wurden nämlich, als das öffentliche Verlöbnis vor dem
Prieſter, und zwar kurz vorher ehe die eheliche Travung geſchah,
von dem Geiſtlichen eingeſegnet und den Verlobten an die Finger
geſteckt. Zuerſt brachte der Prieſter den geweihten Ring der Braut
an den Finger des Bräutigams mit den Worten: „Jm Namen
Gottes des Vaters“, hierauf zog er den Ring wieder ab und ſteckte
ihn an den anderen Finger mit den Worten „und des Sohnes“,
dann ſteckte er ihn endlich an den dritten Finger unter den
Worten: „und des heiligen Geiſtes“.

An welcher Hand man den Ring führte, war nicht bei allen
Völkern gleich. Die Juden hatten ihn an der Rechten, Griechen
und Römer trugen ihn am vierten Finger, weil man wiſſen wollte,
daß dieſer Finger eine Ader habe, die mit dem Herzen in genauer
Verbindung ſtehe. Den Ring am Mittelfinger zu tragen, wurde
für unſittlich gehalten und vermieden. Martens erzählt, die
chriſtlichen Bräute hätten den Ring an der linken Hand tragen
müſſen, weil nur der Biſchof ihn als Zeichen einer vollkommenden
Keuſchheit an der rechten trüge. Heute ſchmückt der Trau

ring wieder unſere rechte Hand, aber ſeine bedeutſame Shmbolik
iſt die gleiche geblieben. „Der Ring macht Ehen, und Ringe ſind's,
die eine Kette bilden“, ſagt Schiller.

Verantwortlich: Exich Sellhe in.



bedenken, daß ſie wohl die meiſten Stunden am Ta
beſonders im Sommer, mit einer Schürze in Ha
und Garten herumgehen. Es iſt ebenſo wichtig be
der Arbeit gut auszuſehen, wie beim Empfang der
Gäſte. Der Ehegatte, die Kinder ſehen die Mutter,
und die Brüder die großen Schweſtern, und ſie wer
den ihr Leben lang das Bild ihres Elternhauſes, in
dem die weiblichen Angehörigen ſchalteten und wal,
teten, in Erinnerung behalten.

Es koſtet deshalb keinen Pfennig mehr, wenn
die Frau den Mut hat, eine Schürze mit ſoviel
Gedankenarbeit und Sorgfalt herſtellen und aus
wählen zu laſſen, als ein Kleid. Es macht auch
die Frau in ihren Bewegungen freier und an
mutiger, wenn ſie weiß, daß ihr der Arbeitskittel
gut ſteht, und der unverhofft eintretende Fremde

wird niemals das ganze Haus in die Flucht
jagen, wenn er unangemeldet eintritt.

Wir möchten ſchon jetzt darauf aufmerkſam
machen, daß eine ſelbſt gearbeitete flotte Schürze
ohne Zweifel ein willkommenes Weihnachtsgeſchent

darſtellen wird, zumal wenn man ihr ein klein
wenig Beſonderheit nachſagen kann, und hoffen mit
den hier beigefügten Modellen eine kleine Anregung
in dieſem Sinne gegeben zu haben,

germeiſter25
Die abgebildeten Modelle. h e

1. Geſellſchaftskleid aus blauer Seide mit ſtahl e geiwren
grauem Oberteil. Alle charakteriſtiſchen Merkmale Telcden
dern eueſten Mode: der neue Ausſchnitt, das loſe Leih Vachſtedter
chen und die zweifarbigen loſen Aermel ſind zu einem e ſich nach
reizenden, ſchlichten und doch eleganten Kleide ver- hizerbean
einigt. Dem oberen Teil des Ausſchnittes, der über ine
geklappt iſt, entſpringt eine Rüſche aus Silberſpiten, Tekannt ſe

2. Beſuchskleid für Mädchen aus ſchwarzweiß bleib der W
kariertemn Stoff. Darüber iſt ein Leibchen mit roter der e
Litze eingefaßt und verſchnürt. Die Bänder ſind v Nach

abgefertigt mit einem roten Wollpompon. Das
Kleid eignet ſich vorzüglich zur Umänderung eines
ausgewachſenen Kleides.

des Diebes

85 00
3. Elegantes Geſellſchaftskleid aus ſchwarzer

Seide mit hellgrauem Chinakrepp und reicher
Silberſtickerei. Die zweifarbige Mode
gibt gute Wirkungen, die oft reizvoller
ſind, als einfarbige Kleider. Hier
haben wir die große Schwarz-Grau-
Mode, die natürlich am beſten bei
weich fallenden ſtumpfen Seiden
ſtoffen ausſieht. Bei ſchweren Woll
ſtoffen würden wir ſo ausgeſprochene
Kontraſte nicht empfehlen.

4. Wirtſchaftsſchürze aus dunkel die Steuer j
blauem Leinen mit weißer Einfaſſung 88,40 M. z
und weißem Treſſen- oder Laggürtel, d Halberſ
Jſt zur Schürze nicht viel zu jagen, v nde) hatte
muß erwähnt werden, daß der Gürtel
hier das Aparte mit betonen ſoll. Man Jahre Gef

nimmt am beſten weiße, waſchbare ahr. Wege
Treſſe und zieht als Mittelornament Gefängnis
RNickelringe darüber, g. Sanger

ebſtahl)
5. Große Schürze aus indigo gefärb dt in Brüc

tem Stoff mit grellgelbem Zierſtich aus

Wolle. Der Gürtel iſt vorn durch eine Reter Lä
Schnalle gezogen und zu beiden Seiten
übergeknöpft. Die ſchmalen Einfaſſun-

gen an Gürtel und Taſchen ſind gelb,

Allerlei
WModiſches.

Die modiſchen
Kleinigkeiten, die
erſt einen Anzug
vollenden, nehmen
für dieſen Winter
ein ganz beſonderes
Jntereſſe in An
ſpruch. Juwelen,
Spitzen, Schleier
und Beſätze von

verſchiedener Art verlangen eine ſehr ſorgfältige
Beachtung. Es herrſcht dabei ein Streben nach
dem Feinen und Zarten, nach dem ſorgfältig aus
gearbeiteten Muſter, überhaupt nach der wertvollen
Arbeit. Das ſchlichte, glatte Leibchen unſerer mo
dernen Kleider gibt den ſchönſten Hintergrund für
die allerfeinſten Arbeiten edler Goldſchmiedekunſt.
Man pflegt dabei den antiken Stil und macht
kleine Koſtbarkeiten aus Filigran. Kriſtall,
Jett und Silber werden mit Vorliebe verbun
den, und man trägt ſie als Ohrgehänge, Ketten
und Armreifen. Es iſt nichts zu zierlich, um
einem gut durchdachten Anzug die Schlußnote
der Eleganz zu geben.

Jn Beſätzen, Blumen und Federn
iſt ein edler Wettbewerb miteinander, ſo daß die
Wahl oft ſehr ſchwer fällt, und man nur durch
eine glücktriche Verbindung zweier Materialien
die Qual der Wahl löſen kann. Perlen aus
Glas, Holz und Metall ſpielen eine hervorragende
Rolle, ſie ſind ſehr häufig mit Seidenſtickereien
verbunden oder in Gewebe hineinkomponiert,
Sie werden ebenfalls mit weichem, farbigem
Leder vereint, dabei Farbe und Geſchmack der
Naturvölker nachahmend, welche ſolches mit großer
Geſchicklichkeit zum Schmucke ihrer Kleidung ver
wendeten.

Bänder erfahren eine faſt unbegrenzte Be
liebtheit, und die Schönheit ihrer Farben, die
Eigenart ihrer Zeichnungen wirken oft verblüffend.
Unſer Kunſtgewerbe hat hier ein Feld, welches

ihm geſtattet, in die Mode ſelbſt ein
zudringen und die Anwendung und
Beliebtheit bunter, aparter Bänder be
weiſt den Erfolg des Zuſammenarbei-
tens von Kunſt und Mode. Dann
erreichen auch die Brokatbänder einen
guten Zuſpruch, und das Reueſte iſt
geſtreiftes Samtband.

Neben dieſen gemuſterten Arten
bleiben glatte Bänder in Gunſt, und den
meiſten Zuſpruch erhalten noch immer
gewachſte, ſogenannte Lackbänder.

Eine unverlöſchliche Liebe ſcheint
dem Schleier zu gehören. Die Abend-
hüte ſind gern mit duftigen, hängen
den Schleiern drapiert, denen aller
dings die metalldurchwirkte Spitze die
größte Konkurrenz macht. Auf ſchwar
zem und farbigem Tüll werden auch
Muſter aus Lack und Celluloid ge
ſtickt aber von allen wird Silber
am meiſten gekauft. Chenilletupfen er
freuen ſich ebenfalls großer Beliebtheit.

Jn Beſätzen gibt es eine täg
lich wach ende Auswahl mit immer
neuen Materialen und unerſchöpflicher

9. Geſtrickke Wollkappe
für Knaben und Mädchen.
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1. Geſellſchaftskleid
aus blauer Seide mit
ſtahlgrauem Oberteil.

2. Beſuchskleid
für Mädchen aus ſchwarz-

weiß kariertem Stoff.

3. Elegankes Geſellſchaffs
kleid aus ſchwarzer Seide

mit hellgrauem Chinakrepp. In einer 9e a uſe für 85en es die N
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Neues von der Schürze.
Wie notwendig iſt eine Schürze für unſere

Hausfrauen, und doch wie koſtbar iſt ſie im Ein
kauf geworden! Zum Weihnachtsfeſt in früheren
glücklichen Tagen galt es als kleine Beigabe, ein
Tändelſchürzchen oder auch etwas Praktiſches zu
allen den andern Geſchenken zuzulegen. Man
wußte eben, daß man immer zurecht und immer
paſſend kam. Heute hat ſich die Schürze als Neben
ſächlichkeit überlebt, weil leider in den meiſten
Kreiſen ein Hundertmarkſchein keine abſolute Re
benſächlichkeit iſt. Die Schürzeninduſtrie ſelbſt
empfindet dieſen Mangel ſehr wohl, aber ſie hat
ſich, wie es auf allen Gebieten der Fall iſt, um
geſtellt und bringt Qualitätsware, die dann auch
ihres Lohnes wert iſt. Die Frauen auf dem
Lande müſſen nun genau ſo denken und ſich ihren
Einkauf genau anſehen, denn ſie müßten eigentlich
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5. Große Schürze ausindigo gefärbiem Stoff. 6. Morgenkleid in Schürzen-form aus hellblauem Teinen.

l Phantafte. Unſere großen Jnduſtriezentren haben
re hervorragende Muſter herausgebracht, die in

e die ganze Welt hinausgehen.
r Sehr hübſch ſind Beſätze auf Tüll in ſo-

a genannter erhabener Moosſtickerei aus Wolle

6. Morgenkleid in Schürzenform aus hell
blauem Leinen mit ſchwarzen Treſſen und weißen
Aufſchlägen. Für das Land und den Garten
braucht man ſtets eiwas Kleidſames, das ſich
ſchnell überziehen läßt. Unſer Modell kann
ſowohl als Kleid wie auch als Schürze getraoder Seide mit feinen Metallfäden durch-

4. Wirtſchaffsſchürze
aus dunkelblauem Teinen.

ſetzt. Auch Jett hat noch nichts von ſeiner
Beliebtheit eingebüßt. Es glänzt echt als Stift
perle und in der Nachahmung als Flitter und
Kabuchon. Dicht beſtickt, Reihe an Reihe erge-
ben ſie einen Flitterſtoff, der zu Taillen und
ganzen Kleidern verwendet wird. Stickereien
ſind ſehr wichtig in der neueſten Mode. Jhre
neueſte Anwendung geſchieht über den ganzen
Stoff, einen neuen Brokat herſtellend, der ia
der Wirkung ebenſo ſchön aber doch im
Lande erzeugt keine Valutaverluſte tragen
braucht. Jn einzelnen Muſtern über den Stoff
verteilt, dem ſogenannten Streumuſter, ergibt ſich aus dieſer
Arbeit ein ſchöner, neuer Stoff, deſſen Farbenzuſammenſtellung
man ſehr in der Hand hat und der nicht ganz ſo reich
und koſtſpielig wie der über und über geſtickte „Brokat“ iſt.

h

gen werden. Der Verſchluß geſchieht durch
Knöpfe an einer Laſche,

7. Arbeitskittel oder Schürze aus kariertem
Gingang mit langen Aermeln und weißem Pi-
keekragen für Haus und Atelier. Der praktiſche
Arbeitskittel hat zwei wichtige Aufgaben: zu
ſchützen und kleidſam zu ſein. Wenn man ſich in
der Kleidung wohl fühlt, geht die Arbeit flott und
gut. Die Einfaſſung ſoll dunkelblau ſein.

8. Wintermantel aus Roppenſtoff mit
kleinem Pelzkragen. Die Einteilung des Rückens

und Vorderteils ermöglicht Verwendung ſchon gebrauchten
Materials. Lederknöpfe kann man ſich aus alten Hand
ſchuhen ſelbſt herſtellen vorausgeſetzt, daß der Vorrat groß
genug iſt. Die Fliegen ſind mit brauner Seide geſtickt.

9. Geſtrickte Wollkappe für Knaben und Mädchen, die ſich
bei ungünſtigem Wetter über die Ohren ziehen läßt.

8. Winkermankel aus Noppen-
ſtoff mit kleinem Pelzkragen.

7. Ardeitskiktel oder Schürze

aus kariertem Gingang.

BRUNO FREVTAG e HIAILILE a. S.
Damen-Moden
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